wahr. 
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Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttag 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1 
Haus gebracht 2,25 Ml., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: 


moraliſche und unmoraliſche Staatshilfe. 

Die Thatſache, daß die Mißernte auch die 
Oſtelbier und Großgrundbeſitzer bedroht, die 
übrigens die zu erwartende Not für die Preiſe 
des vorjährigen Getreides ſpekulativ auszubeuten 
ſuchen, hat den Grafen Bülow fofort veranlaßt, 
Hilfsmaßregeln anzukündigen. 

In der „Deutſchen Tagesztg.“ erinnert ein 
Lke. (Lucke) unterzeichneter Artikel an die Futter⸗ 
notzeit im Jahre 1893, indem er ſchreibt: 

„Als durch die große Dürre des Jahres 
1893 in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, in den 
Großherzogtümern Heſſen und Baden die Ernte 
faſt total vernichtet wurde und Streu⸗ und 
Futternot im höchſten Grade Platz griff, da 
war man fofort ſtaatlicherſeits auf dem Platze, 
um dieſen Notſtänden in entſprechender Weiſe 
zu ſteuern. Die großherzoglich⸗heſſiſche Re⸗ 
gierung rief ſofort den Landtag zuſammen, und 
es wurden von demſelben drei Millionen zur 
Bekämpfung des Notſtandes in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung zur Verfügung geſtellt. 
Es iſt doch wohl anzunehmen, daß nach dieſem 
Vorgange auch der preußiſche Staat nicht 
ſäumen wird, diejenigen Mittel von der Landes⸗ 
vertretung zu verlangen, die notwendig ſind, 
um einer Kalamität zu ſteuern, die bei vielen 
Landwirten Zerſtörung der Exiſtenz zur Folge 
haben würde.“ 

Die Erinnerung des Landwirts bündlers iſt 
wertvoll, aber in ſeinem weſentlichſten Punkte un⸗ 
Im Sommer 1893 herrſchte allerdings 
namentlich in Mitteldeutſchland die furchtbarſte 
Not. Die von monatelanger Dürre heimgeſuchten 
Wieſen gaben keinen Grashalm herr Das ver- 
hungernde Vieh mußte für Schleuderpreiſe verkauft 
werden. Im Großherzogtum Heſſen kam freilich 
der Staat den Bedrängten zuhilfe. Aber in 
Preußen geſchah — und Herr Lucke 
ſpricht hier die Unwahrheit — nicht das ge⸗ 
ringſte. Dort ließ man die Landwirte ruhig 
zu Grunde gehen, handelte es ſich doch nicht um 
oſtelbiſche Junker, die wohl als Futterlieferanten 
von den hohen Futterpreiſen noch Nutzen zogen, 
ſondern um kleine, dürftige Bauern. 
Nicht einmal das Verlangen, die Einfuhr von 
Futtermitteln aus dem Auslande wurde erfüllt. 
Endlich, als kaum noch etwas zu retten war, 
wurde im preußiſchen Landtag von dem Nicht⸗ 
Agrarier Schultz⸗Lupitz eine Interpellation einge⸗ 
bracht. Und griff jetzt die Regierung ein? Im 
Gegenteil! Der Landwirtſchaftsminiſter trat auf 
und erklärte feierlich die Staatshilfe für — un⸗ 
moraliſch. Es iſt uns nicht erinnerlich, daß 
darob die Junker den Miniſter in Acht und Bann 
thaten. Es waren ja nur kleine Bauern, um 
deren Geſchick es ſich handelte. 

Diesmal ſind namentlich die großen Herren 
des Oſtens von der Mißernte betroffen. Kein 
Zweifel, daß jetzt frühzeitig Maßregeln werden 
ergriffen werden, und daß allerſeits die Staats- 
hilfe für hochmoraliſch erklärt werden wird. 

Herr Lucke hätte geſcheiter gethan, an das 
Jahr 1893 nicht zu erinnern. Der Unterſchied 
wird dadurch nur eingeſchärft, wie man bei den 
Kleinen die Staatshilfe für unmoraliſch und un⸗ 
nötig erklärt, die man den Großen aus vollen 
Händen gewährt. — 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch 
Nachmittag zu Wagen von Potsdam nach Berlin 
und hatte dort im Schloſſe zunächſt eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Geheimen Hofrat Grimm. 
Später erteilte er im Beiſein des Staatsſekretärs 
des Auswärtigen Amts dem bisherigen perſiſchen 
Geſandten zum Zwecke der Ueberreichung des 
Abberufungsſchreibens eine Abſchiedsaudienz. Am 
Abend nahm der Kaiſer im Reichs⸗ 
kanzlerplais an dem Diner teil, 
welches Graf Bülow den in zollpolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten anweſenden Vertretern der Bundes⸗ 
ſtaaten zu Ehren gab. Am Donnerstag unter⸗ 
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt nach dem 


„Tiergarten, beſuchte ſodann die Kunſtausſtellung, 


hörte ſpäter den Vortrag des Kriegs miniſters, 
des Generalſtabscheſs der Armee und des Chefs 


age ausgenommen. 1 vierteljährlich 
„80 Mk., durch Boten ins 


Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Sonnabend, den 8. Juni 100l. 


„ durch 


des Militärkabinets und begab ſich mittags nach 
Potsdam zurück. 

Der Kaiſer erließ unter dem 9. April eine 
Verordnung betr. die Ehrengerichte 
der Sanitätsoffiziere, die am 1. d. Mts. 
in Kraft getreten iſt. In der Einleitung bemerkt 
der Kaiſer, er erblicke in dieſen Ehrengerichten 
das wirkſamſte Mittel, durch Erziehung der 
Standesgenoſſen zur Wahrung der Standespflichten 
und Bethätigung der Gemeinſamkeit der Standes⸗ 
intereſſen den Geiſt treueſter Pflichterfüllung und 
lauterſter Wahrhaftigkeit im Sanitätsoffizierkorps 
für alle Zeit wach und rege zu erhalten. 

Der Kaiſer hat dem Hanno verſchen 
Männergeſangverein zu deſſen fünfzig⸗ 
jährigem Jubiläum, wie der „Hannoverſche 
Courier“ meldet, ſein lebensgroßes von Prof. 
Lenbach gemaltes Bild mit eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift zum Geſchenk gemacht. 

Die Schützenkönigswürde durch 
den Kronprinzen abgelehnt. Abgelehnt 
hat der Kronprinz die Annahme der ihm ange⸗ 
tragenen Würde eines Schützenkönigs der könig⸗ 
lichen Schützengilde zu Koſel. 

Nicht Herr v. Miquel, ſondern Freihr. 
v. Rheinbaben hat, wie die „Köln. Ztg.“ 
vernimmt, den Landrat v. Wrochem aus der 
Kanalfronde zum Mitglied der Oberrechnungs⸗ 
kammer in Vorſchlag gebracht. Miquel ſelbſt 
habe dieſe Abſicht nicht gehabt. — Dann hat 


alſo der Nachfolger ſeinen Vorgänger in der 


Freundlichkeit gegenüber der Kanalfronde noch 
überboten. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz vom 28. Mai 1901, betreffend die freiwillige 
Gerichtsbarkeit und andere Rechtsange⸗ 
legenheiten im Heer und Marine. 

Der mutmaßliche Nachfolger des 
Grafen Wilhelm Bismarck. Wie aus 
der Provinz Oſtpreußen geſchrieben wird, neigt 
man dort in nicht wenigen Kreiſen der Annahme 
zu, Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein werde der Nach⸗ 
folger des Grafen Bismarck im Oberpräſidium 
werden. : 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Kaiſerliche Verordnung vom 23. Mai wegen 
Abänderung der Ergänzung zur Verordnung 
vom 9. Auguſt 1896 betr.die Rechts verhält⸗ 
niſſe der Landes beamten in den Schutz⸗ 
gebieten. Die Verordnung regelt die An⸗ 


ſprüche dieſer Beamten auf Penſion und 
Wartegeld. N 
Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ 


meldet: Vor der geſtrigen (Mittwoch) Tafel bei 
dem Reichskanzler zu Ehren der Mitglieder der 
zollpolitiſchen Konferenz, welcher 
der Kaiſer beiwohnte, ließ ſich der Kaiſer die 
auswärtigen Teilnehmer vorſtellen und unterhielt 
ſich mit den Miniſtern der Bundesſtaaten. 
Weiland vor dem Kultusmin⸗ 
ſterium. Die That des Epileptikers Weiland 
bei der jüngſten Anweſenheit des Kaiſers in 
Bremen beſchäftigte am Mittwoch in einer mehr⸗ 
ſtündigen Sitzung die wiſſenſchaftliche Deputation 
im Kultusminiſterium. Dieſes höchſte begut⸗ 
achtende Kollegium Preußens in allen au 
mediziniſche Angelegenheiten bezüglichen Streit⸗ 
fragen ſoll ſeine Meinung über den Geiſteszuſtand 
und über die Zurechnungsſähigkeit Weilands ab⸗ 
geben. Schon in der vorigen Woche hatte dieſe 
Angelegenheit die Deputation in einer ebenfalls 
mehrſtündigen Beratung beſchäftigt, ohne daß ein 
greifbares Ergebnis erzielt werden konnte. Zu 
der unter Direktor Althoffs Vorſitz ſtattgefun⸗ 
denen Beratung war eine Anzahl der berühmteſten 
deutſchen Piychiater, unter ihnen der Münchener 
Vertreter der Nervenheilkunde, Herr Grashey, 
eingeladen worden. — Iſt das Urteil der Bremer 
Aerzte, die den Angeklagten geſehen und beob- 
achtet haben, fo eminent nachprüfungsbedürftig ? 
Beſprechungen über die Finanz⸗ 
lage des Reiches. Die in Berlin an⸗ 
weſenden Vertreter der Finanzverwaltungen der 
größeren Bundesſtaaten traten Donnerſtag vor- 
mittag im Anſchluß an die ſtattgehabten zoll- 
politiſchen Beſprechungen unter dem Vorſitze des 
Reichskanzlers Grafen von Bülow zu einer Be⸗ 
ratung der Finanzlage des Reichs und ihrer 
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Rückwirkung auf die einzelſtaatlichen Finanzen 
zuſammen. Die Konferenz, an welcher auch der 
Staatsſekretär des Innern, Graf von Poſadowsly, 
teilnahm, währte mehrere Stunden. 

Auf eine Eingabe der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft an den Reichs⸗ 
kanzler betreffend anderweitige geſetzliche Regelung 
des Erwerbs und Verluſtes der 
Reichsangehörigkeit iſt eine Antwort 
vom Auswärtigen Amt eingetroffen, aus der 
hervorgeht, daß eine Beſeitigung jenes Geſetzes 
vom 1. Juni 1870 bevorſteht. 

Die Einführungeiner einheitlichen 
deutſchen Rechtſchreibung ſteht bevor. 
Auf der zweiten Hauptverſammlung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Vereins für Schulgeſundheits⸗ 
pflege in Wiesbaden erklärte Profeſſor Müller⸗ 
Frankfurt auf Grund ihm gewordener Mitteilungen 
eines Mitgliedes der Kommiſſion für Recht⸗ 
ſchreibung, des Direktors Duden in Herzfeld, daß 
ſehr bald, wahrſcheinlich ſchon binnen Jahresfriſt, 
die Einführung einer einheitlichen Rechtſchreibung 
für das deutſche Reich zu erwarten ſei. Außerdem 
ſtänden die Schweiz und Oeſterreich den 
deutſchen Abſichten freundlich gegenüber, ſo daß 
auf den Anſchluß auch dieſer beiden Länder 
gerechnet werden dürfe. 

Ueber das Ergebnis der Zoll⸗ 
konferenz will ein Berliner Lokalblatt, das 
mitunter zu offiziöſen Mitteilungen benutzt wird, 
erfahren haben, daß die Konferenz zu einem 
völligen Einverſtändnis über alle ſchwebenden 
Fragen geführt habe. Aus dem Verlauf der 
Verhandlungen habe ſich die „erfreuliche“ That⸗ 
ſache ergeben, daß über die wichtigſten zur Be⸗ 
ratung ſtehenden Punkte zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und den beteiligten Bundesregierungen 
eine Einmütigkeit der Anſichten herrſchte, die eine 
raſche Erledigung der Diskuſſion ermöglichte. 
Der Kaiſer ſoll gleichfalls von dem Verlauf der 
Beratungen ſehr befriedigt geweſen ſein. 

Dem Stadtverordneten ⸗ Vor⸗ 
fteher Jahn in Guben iſt, der „Gub. Ztg.“ 
zufolge, ein Schreiben des Regierungspräſidenten 
in Frankfurt a. O. zugegangen, worin ihm auf 
Grund des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung bei einer Strafandrohung von 150 Mk. 
unterſagt wird, die in der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung angenommene Petition gegen eine 
Erhöhung der Getreidezölle an Reichstag und 
Bundesrat abzuſenden. 

Für die Erweiterung der Ham⸗ 
burger Hafenanlagen hat die Bürgerſchaft 
12 Millionen Mk. bewilligt. 

„Läſtige Ausländer“. Aus Chemnitz, 
5. Juni, berichtet ein Privattelgramm: „Wie 
die hieſige „Allg. Ztg.“ aus Halle meldet, ſind 
aus Halle und Umgegend anläßlich des bevorſtehenden 
Kaiſerbeſuchs bis jetzt insgeſamt 55 Ausländer 
als läſtig ausgewieſen worden.“ 

Zum Studium der Medizin ſind 
nach der neuen Ordnung der Berechtigungsfrage, 
wie jetzt ſeitens der „Kreuzztg.“ mitgeteilt wird, 
außer den Abiturienten der Gymnaſien und 
Realgymnaſien auch diejenigen Abiturienten der 
lateinloſen Oberrealſchulen berechtigt, die ſich einer 
Nachprüfung im Lateiniſchen unterziehen. 

Die Einweihung des Emdener 
Außenhafens, an welcher der Kaiſer teil⸗ 
zunehmen beabſichtigt, iſt, wie man ſchreibt, nun⸗ 
mehr für Mitte Auguſt geplant. 

Der V. Deutſche Kongreß für 
Volks- und Jugendſpiele wird in dieſem 
Jahre am 7. und 8. Juli in Nürnberg abgehalten 
werden. 

—— — Er En nn ann nennen nun am 
Ausland, 
England. 

Auf einem zu Ehren der in Südafrika thätig 
geweſenen Zivilärzte abgehaltenen Feſtmahl 
ſagte der Kriegsminiſter Brodrick, er glaube, der 
Krieg habe gezeigt, daß die britiſchen Truppen 
nicht ſchlechter ausgebildet ſeien als 
die Truppen der Feſtlandsmächte, und ebenſo 
hätten die in China gemachten Erfahrungen den 
Ausländern gezeigt, daß ſie noch viel von den 
Engländern lernen könnten. Der Krieg in Süd: 
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afrika werde weiter mit Nachdruck und 
Menſchlichkeit (22) fortgeführt werden, die 
Regierung ſei entſchloſſen, nichts ungethan zu 
laſſen, was für einen ehrenvollen (2) dauernden 
Frieden Gewähr biete. 

In der geſtrigen Sitzung der Kommiſſion 
zur Prüfung der Entſchädigungs⸗ 
forderungen der aus Südafrika ausge⸗ 
wieſenen Perſonen ſprach der Vorſitzende die 
Hoffnung aus, die fremden Vertreter würden 
darüber untereinander einig werden, daß wenig⸗ 
ſtens vier Tage in der Woche Sitzungen abge⸗ 
halten werden ſollen. Der Vertreter Oeſterreich⸗ 
Ungarns erklärte, er habe Entſchädigungs⸗ 
forderungen von 120 Perſonen zu unterbreiten; 
von dieſen Perſonen ſeien jedoch nur drei ge⸗ 
willt, perſönlich zu erſcheinen; er fügte hinzu, er 
ſei bereit, dem Vertreter des Kriegsamts, General 
Ardagh, zur Erleichterung der Erledigung dieſer 
Fälle weitere Auskunft zu geben. Der ruſſiſche 
Vertreter bemerkt, er vertrete die Anſprüche von 
27 Perſonen, von denen jedoch der weiten Reiſe 
wegen keiner vor Verlauf von zwei oder drei 
Wochen perſönlich erſcheinen könne. Hierauf ver⸗ 
tagte ſich die Kommiſſion. 


Griechenland. 
Prinz Georg wird, wie aus Athen be⸗ 


richtet wird, nach dem im Herbſt erfolgten Ab⸗ 
lauf ſeiner jetzigen Amtsperiode von dem Poſten 


des Gouverneurs von Kreta zurücktreten, um da⸗ 


durch einen Druck auf die Großmächte auge 


üben, damit dieſe die Zuſtimmung zu der Ver⸗ 
einigung Kretas mit Griechenland geben. 
Bulgarien. 

Die Petersburger Zeitungen melden, 
daß Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
die Prinzeſſin Kenia von Monte⸗ 
negro heiraten werde. Die Ruſſen würden 
ſehr befriedigt davon ſein, eine orthodoxe Fürſtin 
zu Sofia zu ſehen. Die Prinzeſſin iſt die Schweſter 
der Herzogin von Leuchtenberg und der Groß⸗ 
fürſtin Peter. 

Auſtralien. 

Der „Ophir“, mit dem Herzog und der 
Herzogin von Cornwall und Pork an Bord, iſt 
wie aus Sidney von Donnerstag gemeldet wird, 
am 6. nach Auckland in See gegangen. 


Der Krieg in China. 


Durch ein Dekret des Kaiſers von China ift, 
wie die „North China Daily News“ meldet, die Ab⸗ 
haltung beſonderer Prüfung en für die Be⸗ 
ſetzung der Aemter bei der geplanten Regierungs⸗ 
reform angeordnet. Die Kandidaten ſollen teils 
aus der Pekinger Beamtenſchaft gewählt, teils 
von den Vizekönigen und Provinzgouverneuren 
ernannt werden. Auch werde durch kaiſerliches 
Dekret die Abſchaffung der jährlichen Tribut⸗ 
ſendungen an den Hof, mit Ausnahme von Thee 
und Arzneien, verfügt. 

Ueber den Krawall in Tient ſir, der 
ſich am Sonntag Abend ereignete, beſagt ein 
Pekinger Telegramm der „Agence Havas“ vom 
Mittwoch, daß eine engliſche Patrouille auf einen 
franzöſiſchen Soldaten, der im Uebermut auf 
das Dach eines Caſéhauſes geklettert war und 
über ſie herzog, geſchoſſen und ihn verwundet 
habe. Die Kameraden des Soldaten und deutſche 
Soldaten gingen darauf mit dem Bajonett gegen 
die Engländer vor und warfen ſie mit Steinen. 
Nun gab die engliſche Patrouille wieder Feuer, 
wobei drei Franzoſen getötet, vier Franzoſen und 
vier Deutſche verwundet wurden. Einer der Ge⸗ 
töteten war zufällig in einem Wagen an dem 
Orte des Zuſammenſtoßes vorübergefahren. Außer 
dem Grafen Walderſee nahmen auch General 
Voyron und der ruſſiſche General Wogack an 
der Beerdigung der Erſchoſſenen Teil. Die 
Unterſuchung dauert roch fort. 

General⸗Feldmarſchall Graf 
Walderſe e meldet vom 4. Juni aus Tientſin: 
Habe nunmehr Funktionen als Oberbefehlshaber 
eingeſtellt und verlaſſe auf Weg nach Tokio noch 
heute China. In Tientſin ſind ſtrenge Maß⸗ 
regeln getroffen, um Ri ungen zwiſchen den 
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da er außerordentlich entgegenkommend und 
liebenswürdig im amtlichen Verkehr war. An 
unſeren gewerblichen und kaufmänniſchen Inter⸗ 
eſſen nahm er warmen Anteil und förderte ſie, 
wo er nur konnte. 0 

t. Der direktor der Thorner Gaswerke 
Herr Sorge iſt zu einer 8 wöchentlichen Dienſt⸗ 
übung als Leutnant eingezogen. 

— der miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat folgenden Erlaß an die Königlichen Eifen- 
bahndirektionen gerichtet: „In einem zu meiner 
Kenntnis genommen Falle iſt bei der Ausführung 
der durch den Etat für 1899 für einige Be⸗ 
amtenklaſſen genehmigten Beſoldungsauf⸗ 
beſſerung einem Rangiermeiſter mit Rückſicht 
auf ſchlechte Dienſtführung diejenige Gehaltsauf⸗ 
beſſerung verſagt worden, die auf ihn in Folge 
anderweiter Feſtſetzung der Sätze in den Alters⸗ 
ſtufen der Rangiemeiſter entfiel. Dies Verfahren 
iſt unrichtig. Da durch den Etat für 1899 die 
Gehaltsſtufenſätze für eine Reihe von Beamten⸗ 
klaſſen anderweit feſtgeſetzt worden ſind, ſo mußten 
die Beamten in jedem Falle nach Maßgabe ihres 
Beſoldungsdienſtalters in die neuen Gehaltsſtufen⸗ 
ſätze übergeführt werden. Hierdurch wird die 
Beſugnis der Behörden, aus disziplinaren Gründen 


Contingenten zu vermeiden. Habe nebſt zahl⸗ 
reichen deutſchen Abordnungen an dem Begräbnis 
des franzöſiſchen Soldaten teilgenommen. In 
Peking brach in der Nacht zum 4. nach ſchwerem 
Gewitter, wahrſcheinlich infolge Blitzſtrahls, Feuer 
in einem Namen des weſtlichen Teils der ver⸗ 
botenen Stadt aus. Ein bedeutender Häuſer⸗ 
komplex iſt niedergebrannt, die Haupttempel 
ſcheinen indeſſen erhalten zu ſein. 


Der Krieg in Südafrika. 


Reuters Bureau berichtet über einen Verluſt 
der Buren aus Pretoria: Ein Teil des Buren⸗ 
kommandos unter Beyers an Zahl 400 wurde in 
der Nähe von Warmbad von 240, Engländern 
unter Oberſt Wilſon überraſcht und geſchlagen. 
Die Buren hatten 37 Tote und verloren den 
ganzen Proviant für Beyers' Streitkraft. Drei 
Engländer wurden getötet, fünfzehn verwundet. 

Eine Brüſſeler Depeſche des „Standard“ aus 
Lourenzo Marques meldet die Vereinigung 
der Burenkommandos unter Delarey 
und Beyers, die jetzt zuſammen 5000 Mann 
ſtark ſind und die Eiſenbahn zwiſchen Natal und 
Johannesburg bedrohen. 

Die Gerüchte von neuen Friedensver⸗ 
handlungen, die ſich an die Reiſe Smuts und 
De Wets nach Standerton in der engliſchen 
Preſſe geknüpft haben, ſind unbegründet. Die 
„Köln. Ztg.“ verſichert, daß es ſich nur darum 
handle, mit den engliſchen Behörden zu einem 
Einverſtändnis darüber zu kommen, daß das 
„Rote Kreuz“ ſeine Thätigkeit wieder aufnehme, 
daß insbeſondere der Abſendung von Sanitäts⸗ 
zügen aus dem Auslande nach Südafrika von 
engliſcher Seite kein Hindernis in den Weg ge⸗ 
legt werde. Deshalb ſei auch der Arzt Bier ens 
de Haan, ein Freund Bothas, in Amſterdam 
eingetroffen, um durch Vermittelung der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung bei der engliſchen in obigem 
Sinne zu wirken. Von Friedensverhandlungen 
ſei keine Rede. 

Der internationale Schiedsgerichtshof im 
Haag war, wie dem „Hamb. Korr.“ telegraphirt 
wird, am Mittwoch mit den dortigen Diplomaten 
in der Angelegenheit des Buren⸗ 
krieges in geheimer Sitzung verſammelt. 

g Auf Anfragen von Verwandten 
ſolcher Amerikaner, welche auf Seiten der Buren 
gefochten haben und in engliſche Gefangenſchaft 
geraten find, teilte der amerikanische General- 
konſul in Kapſtadt dem Staatsſekretär Hay mit, 

| daß dieſelben ſich in Simonstown, Durban, St. 

Helena und Ceylon befänden, daß gut für ſie 
geſorat ſei und daß ihre Lage gegenwärtig viel 
8 Ne ſei als die der engliſchen Soldaten. 


Provinzielles. 


Aus dem Ureiſe Strasburg, 6. Juni. Durch 
einen Blitzſtrahl, welcher während des Gewitters 
am 3. Jani bei Forſthaus Neueiche in einen 
vor der Thür ſtehenden Baum fuhr und von 
dieſem auf das Wohnhaus überſprang, wurden 
zwei Perſonen erheblich verletzt. Gezündet 

hat der Blitz nicht. 

Baldenburg W. pr., 5. Juni. Größere 
Gewitter zogen am Sonntag über unſere 
Stadt und Umgegend. Der Bauerhofsbefiger 
Auguſt Melchert in Gr. Carzenburg hatte ſich 
auf einige Stunden zu ſeinen Verwandten nach 
Linow begeben, von wo er bis heute Morgen 
noch nicht zurückgekehrt war. Mehrere Leute 
gingen deshalb nach ihm ſuchen und fanden ihn 
auf der Landſtraße vom Blitz erſchlagen auf. 

Marienwerder, 6. Juni. Herr Regierungs⸗ 
präfident v. Jagow feierte geſtern feine Hoch⸗ 
zeit. Die Gratulation der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung wurde ihm durch ein Telegramm des 
Magiſtrats übermittelt. 

Marienburg, 5. Juni. Geſtern Abend 
brannte in Sandhof die umfangreiche 
Scheune des Beſitzers Herrn Frantzen am Galgen⸗ 
berge vollſtändig nieder. f 

Marienburg, 5. Juni. Prinz und 
Prin zeſſin Johann Georg von 
Sachſen trafen geſtern nachmittag 5 7¼ Uhr 
von Danzig hier ein. Der Prinz trug Zivil⸗ 
kleidung. In drei bereitſtehenden Wagen fuhren 
die Herrſchaften nebſt Gefolge les befanden 
ſich darunter der Hofmarſchall Frhr. v. Mangold⸗ 
Reybold, Oberleutnant von Garten⸗Krafft und 
Hofdame Frl. v. Schönberg) nach dem Schloſſe, 
wo Herr Geheimrat Steinbrecht die Führerſchaſt 
übernahm. Der Aufenthalt im Schloſſe dauerte 
über eine Stunde. Das Prinzenpaar zeigte für 
das großartige Bauwerk das weitgehendſte Inter⸗ 
eſſe. Kurz vor 7 Uhr erfolgte die Rückfahrt 
zum Bahnhof, wo Herr König (der Bahnhofs⸗ 
wirt) den Kaffee bereit hielt. Die Tafel war 
ſchön mit Blumen geſchmückt. Bald darauf er⸗ 
folgte die Rückfahrt nach Danzig. In dem Zuge 
befand ſich für die prinzlichen Herrſchaften ein 
Salonwagen. 

Di. chau, 6. Juni. Wie wir erfahren, wird 
hier die Gründung einer Dampf⸗Brod⸗ 
Fabrik (Eeſellſchaft mit beſchränkter Haftung) 
auf dem Grundſtück der ehemaligen Duſchauer 
Mühlen⸗Werke auf der Neuſtadt, Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Großkopf gehörig, geplant. 

Elbing, 5. Juni. Herr Biſchof Dr. Thiel 
wohnte am Mittwoch der Grundſteinlegung der 


neuen katholiſchen Kirche in Pangritz⸗ 
Kolonie bei. i 
Elbing, 6. Juni. Die Halteſtelle Cadin en 
iſt zunächſt nur für den Perſonenverkehr 
eröffnet. Auf Wunſch können Perſonen in Cadinen 
ein⸗ oder ausſteigen. Der Austauſch von Fracht⸗ 
gütern findet bis auf weiteres noch nicht ſtatt, 
weil noch keine Wartehallen oder Unterkunfts⸗ 
räume (Wellblechbuden) hergeſtellt ſind. — Herrn 
Geheimrat Zieſe wurde beim Stapellaufe vom 
Prinzen Johann Georg namens des Königs 
von Sachſen in einem verſchloſſenen Käſtchen ein 
höherer ſächſiſcher Orden überreicht. 
Tiegenhof, 5. Juni. Um Mitternacht wurde 
das Grundſtück des Herrn Meier in Reinland ein 
Raub der Flammen. Das Feuer brach in der 
Scheune aus und erfaßte mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit das Stall⸗ und Wohngebäude, daß die im 
tiefſten Schlafe überraſchten Familien nur das 
nackte Leben retten konnten. Es kamen in den 
Flammen ein Schwein und ein Hund um. 
Danzig, 6. Juni. Auf der Schichau⸗ 
werft fand heute mittag im Beiſein des Prinzen 
und der Prinzeſſin Johann Georg von Sachſen 
der Stapellauf des Linienſchiffes 
„D“ ſtatt. Prinzeſſin Georg taufte das Schiff 
auf den Namen „Wettin“. Die Taufrede hielt die mit dem Eintritt in eine höhere Altersſtufe 
Prinz Georg. Er führte darin aus: „Es warf verbundene Gehaltsaufbeſſerung vorzuenthalten, 
der Wunſch des Kaiſers, daß mein Allergnädigfter| nicht berührt. Soweit im Einzelfalle von vor⸗ 
König und Onkel zur heutigen Feier perſönlichf ſtehenden Grundſätzen abgewichen iſt, bleibt das 
erſcheinen möchte. Der König, welcher für die] Gehalt der beteiligten Beamten anderweit zu 
Marine das lebhafteſte Intereſſe hegte, fühlte ſichf regeln. Danach vorbehaltene Gehaltsbeträge find 
zu feinem großen Bedauern nicht wohl genug, nachzuzahlen. 
um die Reiſe hierher zu unternehmen. Darum — der parochial⸗verband der evangeliſchen 
hat er meine Frau und mich beauftragt, ihn und Kirchengemeinden hatte am Mittwoch im 
die Königin bei der Taufe zu vertreten, ein Auf- Bibliothekzimmer der altſtädtiſchen Kirche eine 
trag, der uns mit hoher Freude erfüllt. In un⸗ Sitzung. Von den 27 geſetzmäßigen Vertretern, 
ſerer Zeit blüht unſere Marine immer mächtiger[ von denen die Altſtadt 11, Neuſtadt und 
empor, nimmt die Bedeutung, die ihr innewohnt, St. Georg je 8 ſtellen, waren 22 erſchienen. 
ſtetig zu, weht ihre Flagge auf allen Meeren, Neuwahlen zur Verbandsvertretung waren in der 
wendet ſich ihr das allgemeine Intereſſe zu. Daß] Altſtadt durch Ausſcheiden der Herren Stadtrat 
zu einer ſolchen Zeit ein mächtiges Kriegsſchiff[ Borkowski und Oberlehrer Lewus nötig geworden. 
den Namen „Wettin“ fürderhin auf das weite] Die kirchlichen Körperſchaften hatten für die Aus⸗ 
Meer hinaustragen ſoll, erfüllt uns — ich kann geſchiedenen die Herren Rentier Wegner und Kauf⸗ 
das im Namen unſerer ganzen Familie verſichern[ mann Riefflien gewählt. Gegen dieſe Wahlen 
— mit Stolz. Möge das Schiff dieſen Namen, hatte die Verbandsvertretung nichts zu erinnern. 
den unſere Familie ſeit faſt 900 Jahren führt, Aus dem Geſchäftsberichte des Vorſitzenden, Herrn 
immer mit Ehren tragen! Möge es ſich ſeinem] Pfarrer Stachowitz, wollen wir nur regiftrieren, 
Schweſterſchiff „Wittelsbach“ würdig zugeſellen!] daß durch Inkrafttreten des Parochial⸗Verbandes, 
Möge es der Kaiſerlichen Marine ſtets Ruhm durch den eine gleichmäßigere Verteilung der 
bringen! Das walte Gott!“ — Nachdem der Kirchenſteuern herbeigeführt werden ſollte, die Alt⸗ 
Prinz ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den] ſtadt gegen früher rund etwa um ½ % ihrer 
Kaiſer ausgebracht hatte, fuhr das prinzliche Paar] Staatseinkommenſteuer mehr belaſtet worden iſt. 
zum Oberwerftdirektor v. Prittwitz und Gaffron] Die Neuſtadt hat 1¼ 9% Belaſtung erfahren, 
zum Frühſtück, während die ſonſtigen Gäſte auf] und die St. Georgsgemeinde iſt um 6 ½ 9% ent⸗ 
der Schichau'ſchen Werft einer Einladung diefer | Laftet worden. — Die Rechnungslegung für 1900 
Werft zu einem Frühſtück folgten. ? ergab in Einnahme 20 889,22 Mk., in Ausgabe 
Oſtrowo, 6. Juni. Am Dienſtag brannten 20 356,28 Mk., Beſtand 532,94 Mk. Die Zu⸗ 
im Dorfe Klein⸗ Przygodzice mehrere Wirt⸗ſ ſchüſſe an die Kirchenkaſſen der Einzelgemeinden 
ſchaften vollſtändig nieder. Auch das lebende] betrugen bei der Altſtadt 5450 Mk., der Neuſtadt 
und tote Invenrar wurde ein Raub der Flammen. 1490 Mk., bei St. Georg 1540 Mk., zuſammen 
Das Inventar war garnicht, die Gebäude nur 8480 Mk. An Verwaltungskoſten waren 1575,30 
ſehr gering verſichert. Zwei Mietern iſt auh| Mark nötig geworden. Der Gebührenordnung 
baares Geld in Höhe von 600 Mk. verbrannt.] zur Kirchhofs⸗ und Begräbnis⸗Ordnung ſowie der 
Königsberg, 6. Juni. In zweitägiger Sitzung] neuen Stolgebührenordnung, die von den Einzel- 
verhandelte das Schwurgericht gegen die gemeinden wiederholt beraten und genehmigt 
Arbeiter Kail Barus, Albert Waſchkau und] wurden, gab die Verbandsvertretung ihre Zu⸗ 
Franz Neumann aus Tragheimer Ausbau bezw.] ſtimmung. Die Beratung des Etats für 1901 
Zögershof, welche am Abend des 19. Auguſt v.] nahm längere Zeit in Anſpruch. Der Titel für 
Is. den Tambour Lange von der 11. Kompagnie] Beſoldungen wurde mit 4303,12 Mk. feſtgeſtellt. 
des 1. Grenadier⸗Regiments im Glacis vor dem An die Synodalkaſſe find 5000 Mk. zu zahlen. 
Steindammer und Tragheimer Thor mit einem] Der Zuſchuß an die Kirchenkaſſen beträgt 9589,98 
Baumſtamme derartig mißhandelt haben Mark, und zwar für die Altſtadt 5620 Mk., für 
ſollen, daß alsbald nach der That der To d die Neuſtadt 2070 und für St Georg 1899,98 
eintrat. Der Gerichtshof verurteilte den Barus[ Mark. Die Ausgaben betragen 21830 Mk. 
zu einer Zuchthausſtrafe von vier] Davon müſſen 21300 Mk. durch Kirchenſteuer 
Jahren und zu fünf Jahren Ehrverluſt. Die aufgebracht werden. An Zuſchlägen zur Staats⸗ 
beiden anderen Angeklagten wurden freigelprochen. | einkommenſteuer dürfte etwa derſelbe Prozentſatz 
— Ueber das Vermögen des jüngſt durch Selbft- | wie im Vorjahre (23,5 %) gezahlt werden. 
mord verſtorbenen Fabrikdirektors Guſtav Kahlkef — Provinzial:Derein für Innere Miſſion. 
von hier iſt heute der Konkurs eüöffnet] Die Hauskollekte für Innere Miſſion in Weſt⸗ 
worden. Die Paſſiva werden auf 1 bis 1½ preußen ergab im Jahre 1900 einen Ertrag von 
Millionen geſchätzt. 13 409 Mark. Von dieſer Summe iſt ungefähr 
Bromberg, 6. Juni. Geſtern Nachmittag |ein Drittel, 3769 Mark den Gemeinden und 
unternahmen die beiden ſtädtiſchen Kollegien, Liebeswerken der einzelnen Synoden direkt zugute 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung, gekommen. Außerdem hat der Verein Beihülfen 
beide faſt vollzählig, ihren üblichen gemeinichaft- |gegeben im Geſamtbetrage von 3941 Mark für 
lichen Sommerausflug nach Rinkau. die Unterhaltung von Gemeindeſchweſten in Bag⸗ 
Bromberg, 6. Juni. Von der Strafkammer] nitz, Culm, Dirſchau, Garnſee, Gollub, Grutſchno, 
wurde der jugendliche Schreiber Paul Klink von] Kurzebrack, Tuchel, Gr. Zünden, für das Magda⸗ 
hier wegen ſchwerer Körperverletzung zu ſechs lenen⸗Aſyl in Ohra, für das Waiſenhaus in 
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hat feiner|Neuteih, für das Luiſenheim in Schidlitz, für 
eignen Mutter, mit der er in Streit geraten war, das Konfirmandenhaus in Sampohl, für die Ar⸗ 
eine Schere ins Geſicht geworfen, und die] beiten der Inneren Miſſion in Heubude, für das 
Spitze der Schere hatte das linke Auge der Mutter] Gemeindehaus in Dembowalonka, für die An⸗ 
ſo unglücklich getroffen, daß es auslief. ſtellung eines Gemeindediakons in der St. Bar⸗ 
poſen, 6. Juni. Der Poſener Naturheilver- | bara-Gemeinde zu Danzig. Durch die Mithülfe 
ein wird ein Luft⸗ und Sonnenbad einrichten, des Vereins wurde die Fürſorge für die Alten 
deſſen Benutzung auch Nichtmitgliedern geftattet | und Siechen ermöglicht, es ſei an die Siechen⸗ 
ſein ſoll. 5 häuſer in Biſchofswerder, Kobiſſau und Gr. Krebs 
— — —j——äͤ ENGEN 72 Not der 1 770 5 
N wurde im Krüppelheim zu Biſchofswerder ge⸗ 
Lokales \ . ſteuert. Der Arbeit an der heranwachſenden 
Thorn, den 7. Juni 1901, | männlichen Jugend diente der Verein in den 
— perſonalien. Herr Oberſt Feldt, bisher] Jünglingsvereinen zu Danzig, Elbing und Flatow, 
Eiſenbahnlinien⸗Kommiſſar in Danzig, iſt in Ge- wie er auch die Mittel gab, daß Mitglieder aus 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches unter Ver⸗ 


den Jünglingsvereinen in Flatow, Jaſtrow, 
leihung des Kronenordens 2. Klaſſe zur Dis-J Thorn und Tütz am Helſferkurſus in Berlin teil⸗ 
poſition geſtellt worden. 


nehmen konnten, damit ſie zur Hülfe in den 
— herr neichsbankdirektor Gnade iſt] Vereinen tüchtig gemacht würden. Vielen Ge⸗ 
nach Halle a. d. Saale verſetzt worden. Von 


meinden und Anſtalten überwies der Verein 
allen, die mit der Reichsbank hier zu thun haben, Volksbibliotheken, Schriſten und Wandſprüche. 
wird ſein Weggang ſchmerzlich empfunden werden, 


Das am 1. April d. J. in Kraft getretene Ge⸗ 


ſetz über die Fürſorgeerziehung Minderjähriger, 
das von der größten ſittlichen und ſozialen Be⸗ 
deutung iſt und durch deſſen Ausführung die 
einzelnen Gemeinden nicht belaſtet werden, hat 
den Verein viel beſchäftigt und ſtellte ihn vor 
wichtige Aufgaben. Der ganzen Provinz ſoll 
ſeine Thätigkeit zugute kommen. Der Verein 
iſt zur Durchführung ſeiner Aufgaben in der 
Hauptſache auf die Hauskollekte angewieſen. Die⸗ 
ſelbe iſt dem Verein von dem Herrn Oberpräſi⸗ 
denten für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 
dieſes Jahres bewilligt und gelangt gegenwärtig 
zur Einſammlung. Auch von dem Ertrag dieſer 
Kollekte wird wie bisher den einzelnen Kreis⸗ 
1 ein Drittel zur eigenen Verfügung über⸗ 
aſſen. 

— Jahresverſammlung des weſtpreußiſchen 
Pro vinzial⸗ Vereins für Innere Mijfion in 
Brieſen. Die Verhandlungen wurden in Brieſen 
am 4. Juni um 2 Uhr mit der Konferenz über 
Fürſorgeerziehung und Waiſenpflege unter Leitung 
des Herrn Konſiſtorial⸗Präſidenten D. Meyer 
eröffnet. Herr Pfarrer Kleefeld⸗Ohra und 
Herr Paſtor Scheffen⸗Danzig berichteten über 
„den Zuſammenſchluß der Rettungshäuſer, Er⸗ 
ziehungsanſtalten und Erziehungsvereine.“ Am 
Schluß der Konferenz wurde von Herrn Landrat 
von Schwerin⸗Thorn und Herrn Paſtor 
Scheffen⸗Danzig über die Waiſenpflege in 
Weſtpreußen geſprochen, beſonders auch über die 
Unterbringung der auswärtigen Waiſenkinder. 
Ueber die vorhandenen Beſtrebungen auf dieſem 
Gebiete in Weſtpreußen wurde berichtet, und ein 
Zuſammengehen mit den gleichen Beſtrebungen in 
Poſen allerſeits anerkannt. Um 5 Uhr riefen die 
Glocken zum Feſtgottesdienſt. Eine Kollekte für den 
Prov.⸗Verein für J. M. ergab 135 M. — Beim 
chriſtlichen Familienabend im großen 
Saale des Vereinshauſes folgte eine große Zu⸗ 
hörerſchaft mit Spanung und Teilnahme allem 
Dargevotenen. 

— privatanſtalt für Geiſteskranke. Der - 
Miniſter der Juſtiz, der Medizinalangelegenheiten 
und des Innern haben eine neue Anweiſung 
über Unterbringung von Geiſteskranken, Epilep⸗ 
tiſchen und Idioten in Privatanſtalten erlaſſen. 

Die Aufnahme erfolgt auf Grund eines von dem 

zuſtändigen Kreisarzt, dem ärztlichen Leiter einer 

öffentlichen Irrenanſtalt oder einer pſychiatriſchen 

Univerſitätsklinik nach vorheriger Unterſuchung 

früheſtens 14 Tage vor der Aufnahme ausge⸗ 

ſtellten Zeugniſſes. Die Aufnahme eines wegen 
Geiſtesſchwäche oder Geiſteskrankheit entmündigten 

Kranken kann auch auf Grund des Atteſtes eines 

anderen approbirten Arztes ſtattfinden. Die Ent⸗ 
laſſung muß erfolgen, wenn der Kranke geheilt 
iſt, wenn er in Folge vorgeſchrittener Beſſerung 
der Anſtaltsbehandlung nicht mehr bedürftig iſt, 
wenn die Entmündigung gerichtlich rechtskräftig abge⸗ 
gelehnt oder wieder aufgehoben iſt, oder wenn der ge⸗ 
ſetzliche Vertreter des Kranken die Entlaſſung fordert. 
Die Auſſicht wird in den Anſtalten durch den zu⸗ 
ſtändigen Kreisarzt und für den Fall, daß der⸗ 
ſelbe Arzt der Privatanſtalt iſt, durch den geſetz⸗ 
lichen Vertreter des Kreisarztes ausgeübt, welcher 
mindeſtens einmal im Sommer und einmal im 
Winter eine unvermutete Reviſion vornimmt. 
Außerdem wird in der Regel jährlich einmal 
jede Privatanſtalt durch eine von den Miniſtern 
der Medizinalangelegenheiten und des Innern 
einzuſetzende Veſuchskommiſſion beſichtigt. 

— der Gartenbauverein für Thorn und 

Umgegend hielt Mittwoch Abend in ſeinem Ver⸗ 
einslokal im Schützenhauſe feine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, zu welcher 15 Mitglieder erſchienen 
waren. Der Verein beſchloß jetzt endgiltig — 
trotz der ſchweren Verluſte, welche die Gärtnereien 
in dieſem Winter betroffen haben —, die ge⸗ 
plante Chryſanthemum⸗Ausſtellung zu veran- 
ſtalten. Die Ausſtellung wird am 8., 9. und 
10. November in den oberen Räumen des 
Artushofes beſtimmt ſtattfinden. Der Verein 
hofft aus eigenen Mitteln und durch Eintritts⸗ 
gelder die nicht unbedeutenden Koſten zu decken. 
Es entſpann ſich noch über die Grundwaſſerver⸗ 
hältniſſe des Vereinsgebietes eine längere Debatte, 
die das Reſultat hatte, daß der Magiſtrat ge⸗ 
beten werden ſoll, den Waſſerpreis fur Gärtnereien 
zu ermäßigen. 

— das mülergewerk des Stadt- und 
Landkreiſes Thorn hielt geſtern Nachmittag das 
Jahres quartal in feinem Quartalslokale bei Huhſe, 
früher Mielke, unter dem Vorſitz des Obermeiſters 
Herrn Mielke⸗ Konkel ab. Statutenmäßig hatte 
ein Vorſtandsmitglied auszuſcheiden, das Los 
traf den Schriftführer Herrn Schauer⸗Gramtſchen, 
derſelbe wurde einſtimmig wiedergewählt. Fünf 
Lehrlinge, deren Lehrzeit beendet war, wurden 
von dem Prüſungsausſchuß für tüchtige Müller⸗ 
geſellen befunden und freigeſprochen. Ein Lehr- 
ling wurde eingeſchrieben. Nach der geſchäft⸗ 
lichen Sitzung fand ein Ball ſtatt. 1 

— neue Uirchengemeinde. Den von der 
Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich 
getrennt haltenden Lutheranern in Schneidemühl, 
Carlstuhe, Filehne, Kirſchütz, Krojanke, Dt. Krone, 
Marienhöh, Plöttke, Kl. Wittenberg, Wordel und 
Zamborſt iſt die Genehmigung zur Bildung einer 
eigenen Kirchengemeinde Schneidemühl mit den 
Rechten einer moraliſchen Perſon erteilt worden. 

— Weichjelgau Sängerfeſt. Die Anmel⸗ 
dungen zu dem am 15. und 16. Juni in Marien 
werder ſtattfindenden dritten Weichjelgau-Sänger- 


feſte liegen nunmehr vollſtändig vor. Von den 
23 dem Gau angehörenden Geſangvereinen werden 
18 Vereine an demſelben teilnehmen und zwar 
aus den Städten Brieſen, Culmſee, Garnſee, 
Graudenz (3 Vereine), Leſſen, Marienwerder (2), 
Mewe, Mocker, Neuenburg, Rieſenburg, Sartowitz, 
Schwetz und Thorn (3 Vereine.) Die Zahl der 
angemeldeten Sänger beträgt rund 500. 

— Aus dem Reichsgericht. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung iſt am 28. März von 
der Strafkammer in Strasburg (Weſtpr.) der 
praktiſche Arzt Dr. Kaſimir von Zaluski in 
Lautenburg zu 1 Jahr Gefängnis verur⸗ 
teilt worden. Am 8. Oktober v. J. wurde er 
von der Hebeamme zu der 31 Jahre alten Ar⸗ 
beiterfrau B. gerufen. Der Arzt verfuhr ſo un⸗ 
geſchickt, daß die B. zu ihrem Manne ſagte, er 
habe ihr wohl einen Abdecker ſtatt eines Arztes 

gebracht. Die Frau war in kurzer Zeit eine 
Leiche. Der Angeklagte ſchnitt ſchließlich den 
Kopf des Kindes mit ſeinem Taſchenmeſſer ab. 
Die Unterſuchung der Leiche der Frau ergab ge⸗ 
radezu Verwüſtungen durch den Angeklagten. 
Dieſe ſchweren Verletzungen wurden als die Ur⸗ 
ſache des Todes feſtgeſtellt. Die Strafkammer 
hat angenommen, daß der Angeklagte grob fahr⸗ 
läſſig gehandelt hat. Sein Verhalten ſei völlig 
unſachgemäß geweſen, und eine andere Bezeichnung 
als die, welche die Sterbende ihm gab, paſſe wohl 
kaum auf ihn. Bemerkt zu werden verdient noch, 
daß der Angeklagte in angetrunkenem Zuſtande 
auf der Anklagebank erſchienen war. Das Reichs⸗ 
gericht ſchloß ſich dem Urteil des Vorderrichters 
an und verwarf die vom Angeklagten eingelegte 
Reviſion. 

— Nachdem das neichsgericht in einem 
Urteil vom 14. März d. Js. den geſchäftsmäßigen 
Vertrieb von Gutſcheinen nach dem 
ſogenannten Hydra-Syſtem, auch Gella⸗ 
Schneeball⸗ oder Lawinenſyſtem genannt, aus 
§ 286 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuchs löffentlich 
veranſtaltete Ausſpielungen) und § 22 ff des 
Reichsſtempelgeſetzes für ſtrafbar erklärt hat, hat 
der Handelsminiſter durch eine Verfügung vom 
23. März d. Is. die Polizeibehörden erſucht, 
auf die Einleitung eines Strafverfahrens gegen 
die in Betracht kommenden Perſonen hinzuwirken. 

— Aus dem Oberverwaltungsgericht. Der 
Fleiſchermeiſter Julius Froh nert zu Allenſtein 
war vom Magiſtrat mit 15 Mark zur Hundeſteuer 
veranlagt worden. Er erhob nach fruchtloſem 
Einſpruch Klage mit dem Antrage auf Freiſprechung, 

da er den Hund zur Bewachung und für ſeinen 
Gewerbebetrieb unbedingt brauche. Sein Grund⸗ 
ſtück liege an der Alle und könnte beſondes im 
Winter leicht von Dieben in der Nacht aufgeſucht 
werden, wenn nicht der wachſame Hund vorhanden 
wäre, der Hund werde aber noch als Ziehhund 


1 um Vieh und Fleiſch fortzuſchaffen. 
er 


Bezirksausſchuß zu Königsberg wies aber die 
Klage zurück und erachtete einen Grund für die 
Befreiung von der Hundeſteuer nicht für gegeben. 
Maßgebend ſei die Huudeſteuerordnung. Als 
Wachhund könne der Hund aus dem Grunde nicht 
als unentbehrlich angeſehen werden, weil es ſich 
hier nicht um ein einzeln gelegenes Gehöft handle; 
das Grundſtück liege vielmehr in einer belebten 
Straße; auch für den Gewerbebetrieb erſcheine der 


Hund nicht unentbehrlich, da der Meiſter neben 


dem Hunde auch noch ein Pferd zum Transport 
von Fleiſch beſitze. Schon aus dem Umſtande, 
daß der Meiſter den Hund zu verſchiedenen Zwecken 
verwende, gehe klar hervor, daß der Hund nicht 
unentbehrlich ſei. Dieſe Entſcheidung focht F. 
durch Reviſion beim Oberverwaltungsgericht an. 
Das Oberverwaltungsgericht hob auch die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes auf und wies 
die Sache an den Bezirksausſchuß zurück. 

— neue Eijenbahnlinien. Die im Neu⸗ 
bau begriffene Bahnſtrecke Bü to w⸗Lippuſch⸗ 
Berent ſoll am 15. Juli dem Verkehr über⸗ 
geben werden. Es werden täglich 3 Züge in 
jeder Richtung verkehren. 

— Einige wichtige Neuerungen auf dem 
Gebiete des Fernſprechweſens werden zum 
Teil jetzt eingeführt, zum Teil iſt deren Be⸗ 
nutzung geſtattet. Ein neues Nah⸗ und Fernmi- 
krophon, deſſen Sprechleiſtungen alles bisher Ge⸗ 
botene übertreffen, iſt von der Reichspoſtver⸗ 
waltung zur allgemeinen Einſührung beſtimmt. 
Für die 200 000 Apparate, welche im Reichs⸗ 
poſtgebiete in Thätigkeit ſind, ſind 130 000 
Mikrophone in Beſtellung gegeben und 90 000 
Stück bereits geliefert. Das neue Mikrophon, 
ein Kohlenkörner⸗Mikrophon iſt handlich und 
leicht auswechſelbar. Die zweite Erfindung iſt 
ein automatiſcher Umſchalt er „Syſtem Weſt“. 
Derſelbe erlaubt, fünf Sprechzellen an einen 
Drahte anzuſchließen. Bekanntlich dürfen ſchon 
ſeit längerer Zeit mehrere Fernſprecher an den⸗ 
ſelben Draht angeſchloſſen fein. Bis jetzt iſt ein 
Umſchalter nötig geweſen, der von einem 
Menſchen bedient werden mußte. Hierdurch war 
zwiſchen Amt und den einzelnen Fernſprechern 
eine ſtets bediente Zwiſchenſtation erforderlich, 
welche zunächſt angerufen werden mußte, um das 
Amt oder den Teilnehmer zu erlangen. Bei 
dem automatiſchen Umſchalter fällt dieſe Zwiſchen⸗ 
ſtation fort. Jeder Teilnehmer kann ohne 
Weiteres das Amt und dieſes ebenſo jeden Teil- 
nehmer direkt anrufen. Das iſt eine weſentliche 
Erleichterung und Verbilligung des Syſtems, 
denn die ſtändige Bedienung fällt fort. Spricht 


einer der fünf Teilnehmer, ſo ſind die übrigen 
vier Apparate ausgeſchaltet, ſodaß die Geheim⸗ 


haltung des telephoniſchen Geſprächs auch in 


dieſer Geſtalt geſichert iſt. 

— Wann gitzferien zu erteilen find, ſetzt 
ein Miniſtererlaß vom 24. Auguſt 1892 im 
folgenden feſt: 1) Wenn das hundertteilige 
Thermometer um 10 Uhr vormittags im Schatten 
25 Grad zeigt, darf der Schulunterricht in keinem 
Falle über vier auf einander folgende Stunden 
ausgedehnt und ebenſowenig darf den Kindern 
an ſolchen ein zweimaliger Gang zur Schule zu⸗ 
gemutet werden. 2) Auch bei geringerer Tempe⸗ 
ratur iſt eine Kürzung der Unterrichtszeit not⸗ 
wendig, wenn die Schulzimmer zu niedrig oder 
zu eng bezw. die Schulklaſſen überfüllt ſind. 
3) Auch wenn die betreffende Schulklaſſe während 
der vollen Zeit unterrichtet wird, müſſen Kinder, 
welche einen weiten, ſchattenloſen Schulweg haben, 
von einem zweimaligen Gange zur Schule an 
demſelben Tage befreit werden. 4) Es bleibt zu 
erwägen, ob bei Schulen, welche geräumige, 
ſchattige Spielplätze haben, unter Umſtänden der 
lehrplanmäßige Unterricht durch Jugendſpiele 
unterbrochen werden kann. Eine wichtige Er⸗ 
gänzung dieſer Vorſchriften bildet ein dieſelben 
erläuternder Miniſterialerlaß vom 10. September 
1892, in welchem mit Nachdruck betont wird, 
daß auch bei geringerer Temperatur unter Um⸗ 
ſtänden der Schluß des Unterrichts notwendig 
werden kann, daß aber bei der Schattentemperatur 
von 25 ° C. um 10 Uhr vormittags das perſön⸗ 
liche Belieben des Schulleiters aufhört, daß 
er alſo dann verpflichtet iſt, mindeſtens die 
letzte Unterrichtsſtunde ausfallen zu laſſen. 

— Ueber die körperliche Züchtigung der 
Schulkinder hat die Regierung zu Frankfurt a. O. 
auf Grund der im letzten Schuljahre darin ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen an die Kreisſchulinſpek⸗ 
toren kürzlich eine Verordnung erlaſſen, worin 
es heißt: „Als Art der Züchtigung wurden in den 
Strafliſten mehrfach Ohrfeigen verzeichnet gefunden. 
Wo dies beobachtet wird, iſt von der zuſtändigen 
Schulaufſichtsſtelle ſofort mit ernſten Weiſungen 
einzuſchreiten. Eine ſolche Art der körperlichen 
Züchtigung iſt in keinem Falle für ſtatthaft zu 
erachten, ſondern als grober pädagogiſcher Miß⸗ 
griff abzuſtellen und zu unterſagen. Mehrfach 
hat ſich ergeben, daß die körperliche Züchtigung 
viel zu oft vollzogen wird, als daß ſie noch als 
eine nur für Ausnahmefälle beſtimmte Maßregel 
betrachtet werden oder den Schülern erſcheinen 
könnte. Als Grund der Züchtigung wird oft 
ein durch Thatſachen nicht weiter belegtes und 
gerechtfertigtes Urteil angegeben: „Wegen Faul⸗ 
heit, Ungehorſam, Unaufmerkſamkeit u. dgl.“. 
Dies iſt nicht ausreichend und zur Prüfung und 
Anerkennung der Notwendigkeit der vollzogenen 
körperlichen Züchtigung ziemlich bedeutungslos. 
Es wird überall darauf hinzuwirken ſein, daß 
der zu Grunde liegende und für die Ausführung 
der Strafe beſtimmend geweſene Thatbeſtand ge⸗ 
nau in der Liſte verzeichnet wird.“ Die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren werden erſucht, die hier ange⸗ 
deuteten Geſichtspunkte in ihren Bezirken zur 
Geltung zu bringen und über die dabei ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen nach Jahresfriſt Bericht 
zu erſtatten. 

— Sommerurlaub für Angeſtellte. In der 
letzten Zeit hat die gute Sitte der Gewährung 
eines Urlaubes an Angeſtellte in Privatgeſchäften 
zugenommen, freilich ift fie noch nicht allgemein. 


Es mag darauf hingewieſen werden, ſo wird uns 


vom Verband Deutſcher Handlungsgehülfen in 
Leipzig geſchrieben, daß in England Ferien in 
Handelsgeſchäften durchaus üblich ſind und daß 
dieſe Ferien ſich auf mindeſtens vierzehn Tage 
erſtrecken. Die Kräftigung des Organismus, die 
Gewinnung neuer Arbeitsluſt nach einer Pauſe 
wiegen bei Weitem die vielleicht eintretenden 
kleinen Unzuträglichkeiten auf. In Ungarn wird 
ſogar für den Handlungsgehülfen ein Urlaub 
geſetzlich vorgeſehen. Das ift ein richtiger Stand⸗ 
punkt und deshalb möge die Bitte des Leipziger 
Verbandes, der durch ſeine Stiftung für Gene⸗ 
ſungsheime praktiſch der Frage näher getreten iſt, 
an die wohlgeſinnten Prinzipale, ihren Angeſtellten 
Sommerferien zu gewähren, überall eine freund⸗ 
liche Aufnahme finden. 

11. Vor dem Schöffengericht hatte ſich der 
Schuhmacher Dakowski wegen Beleidigung eines 
Polizeibeamten zu verantworten. Am 5. Mai 
fand im Viktoriagarten ein öffentliches Ver⸗ 
gnügen polniſcher Geſellenvereine ſtatt. Polizei⸗ 
ſergeant Piepke überwachte dasſelbe. Da dem 
Militär der Beſuch polniſcher Vergnügungen ver⸗ 
boten iſt, verwies Piepke pflichtgemäß einen 
Soldaten aus dem Lokal. Hierüber wurde der 
am Vergnügen teilnehmende Uhrmacher Joſeph 
Dakowski von hier jo aufgebracht, daß er dem 
Polizeibeamten in polniſcher Sprache zurief: 
„Jetzt machen die Deutſchen mit den Polen ſchon 
tolle Stücke, wenn er mich angreifen würde, dann 
würde ich ihm alle Haare ausreißen und ihm 
eins in die Tr.. . geben, daß er nicht wüßte, 
wo er hin ſollte.“ Dakowski wurde wegen Be⸗ 
leidigung des Polizeiſergeanten Piepke zu 30 
Mark Geldſtrafe evtl. 6 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt, auch wurde dem Beleidigten die Publi⸗ 
kationsbefugnis zugeſprochen. N 

— Submiſſionen. Auf dem Stadtbauamt 
ſind im vorgeſtrigen Termine folgende Gebote 
eingegangen: Neupflaſterung der Coppernicus⸗ 


ſtraße: Groſſer 4010,62 Mk., Soppart 3474,82 Frau Eloff, deren Mann der Enkel des Präſi⸗ 


Mark. Umpflaſterung der Brückenſtraße: Groſſer 
2080,44 Mk., Soppart 1410,61 Mk. 

t. Eiſenbahnunfall. Am Mittwoch abend 
um 2/49 Uhr hatte der Roßſchlächter Zenker aus 
Thorn den Eiſenbahnübergang bei Culmſee zu 
paſſieren. Die Barriere war nicht geſchloſſen, 
auch nicht beleuchtet. Als das Pferd die erſte 
Schiene des Geleiſes überſchritten hatte, ertönte 
ein Pfiff, Z. riß das Pferd zurück, die Lokomotive 
des aus Thorn kommenden Zuges warf das Pferd 
nieder und verletzte es ſchwer. Die Deichſel zer⸗ 
brach, und der Zug war vorübergebrauſt. Das 
Pferd mußte dem dortigen Abdecker Schmidtke zum 
Töten übergeben werden. Auf die Beſchwerde 
des Z. bei dem dortigen Bahnmeiſter ſtellte ſich 
heraus, daß der Bahnwärter geſchlafen hatte. Zu 
ſeiner Entſchuldigung gab er an, daß er vom 
15 ſtündigen ununterbrochenen Dienſt ermattet 
eingeſchlafen wäre. (Ein Beispiel für die Aus⸗ 
nutzung der Arbeitskräfte und die Sparſamkeit der 
Bahnverwaltung.) Die 4 Inſaſſen des Wagens 
ſind unverletzt geblieben. Z. wird die Bahnver⸗ 
waltung regreßpflichtig machen. 

t. der Crinitatismarkt erreichte heute fein 
Ende; er wurde nach altem Herkommen um 11 Uhr 
Vormittag ausgeläutet. Die Marktleute haben 
keine beſonders guten Geſchäfte gemacht. Die 
Böttcher, Geſchirrhändler und Korbmacher müſſen 
viele Waren wieder nach Hauſe nehmen. Daß die 
Geſchäfte ſchlecht gingen, erhellt auch daraus, daß 
nicht einmal geſtohlen wurde, weil kein Zudrang 
von Menſchen war. 

— t. die Marktpolizei prüfte heute auf 
dem Wochenmarkte die Gewichte der Fleiſcher⸗ 
meiſter. Auf dem Aichamte wurden die falſchen 
Gewichte beſchlagnahmt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 18 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,68 Meter. 

— Gefunden eine filberne Börſe mit In⸗ 
halt im Polizeibriefkaſten. In den Straßenbahn⸗ 
wagen ſind zurückgelaſſen eine Schürze, ein 
ſchwarzer Herrenſchirm, drei ſchwarze Damen⸗ 
ſchirme, ein weißer Damenſchirm, eine braune 
Taſche, eine Blechbüchſe mit Terpentinwachs. 


Kleine Chronik. 

Ein „Sternberg⸗Prozeß“ in Herne. 
In dem Städtchen Herne iſt man, wie einem Berliner 
Blatt gemeldet wird, einer Sternbergaffäre auf 
die Spur gekommen. Von dem Unterſuchungs⸗ 
richter wurden bereits über 20 Perſonen vernom⸗ 
men; mehrere Perſonen ſcheinen der ſchweren 
Kuppelei ſchuldig zu ſein. 
if Fünf Segelſchiffe vermißt. 
Aus St. Brieux wird gemeldet, daß fünf 
Segelſchiffe von Island⸗Fiſchern ſeit zwei Monaten 
vermißt werden. Man befürchtet, daß dieſe Schiffe 
mit ihrer ans 117 Fiſchern beſtehenden Beman⸗ 
nung untergegangen ſind. 


Uenefe Namrimten. 

Inſterburg, 6. Juni. Generalleut⸗ 
nant v. Alten legte, wie die „Oſtdeutſche 
Volkszeitung“ meldet, als Gerichtsherr Berufung 
gegen das im Prozeß wegen Ermordung 
des Ritt meiſters v. Kroſigk gegen den 
Unteroffizier Marten und den Sergeanten Hickel 
gefällte freiſprechende Urteil ein. 

Danzig, 7. Juni. Geſtern Nachmittag 
kehrte das ſächſiſche Prinzenpaar von dem Früh⸗ 
ſtück beim Oberwerft direktor v. Pritt witz und 
Gaffron nach dem „Danziger Hof“ zurück und 
fuhr um 2 Uhr 5 Minuten nach Zoppot. 
Heute Vormittag um 11 Uhr erfolgte die Rück⸗ 
fahrt direkt nach Dresden. 

Leipzig, 6. Juni. In Borna bei Leip⸗ 
zig wurde eine 26 jährige Ehefrau wegen 
eines furchtbaren Kindesmordes verhaftet. Die 
Frau hatte ihr 1½ jähriges Kind, weil es ihr 
läſtig wurde, in eine Kiſte gepackt und bei 
lebendigem Leibe im Oſen verbrannt. 

Frankfurt a. M., 6. Juni. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt ein Beſchluß 
gefaßt worden, der geeignet erſcheint, der Woh⸗ 
nungsnuot unter der Arbeiterbevölkerung in 
weitgehendem Maße zu ſteuern. 
Mit 29 gegen 18 Stimmen wurde beſchloſſen, 
dem Uebereinkommen mit der internationalen 
Baugeſellſchaft zuzuſtimmen, welche binnen drei 
Jahren 75 Wohnhäuſer mit 762 kleinen Woh⸗ 
nungen herzuſtellen hat. Die Stadt garantiert 
eine vierprocentige Verzinſung der auszugebenden 
3 400 000 Mark Obligationen. 

Rheine. 6. Juni. Der Zirkusdirek⸗ 
tor Marks wurde von einem Artiſten durch 
Revolverſchüſſe getötet. Der Mörder 
wurde verhaftet. — 

iel, 6. Juni. Die Taufedes Linien⸗ 
ſchiffes „E“ vollzieht der Großherzog von 
Baden Der Name wird vermutlich „Zähringen“ 
ſein. — Die engliſchen Torpedoboote ſind mittags 
hier eingetroffen. 

Gifhorn, 6. Juni. Zwiſchen Ettenbüt⸗ 
tel und Leiferde, unweit Gifhorn, wütet ſeit 
heute Mittag ein großer Waldbrand, 
bis acht Uhr Abends waren etwa 2000 Morgen 
vernichtet. Alle Bewohner der angrenzenden Ort⸗ 
haften find bei den Löſcharbeiten thätig. 

Brüſſel, 6. Juni. Hier wurde die Trauung 
des Fräuleins Guttmann, einer Schweſter der 


denten Krüger iſt, vollzogen. Als Zeuge fungirte 
u. A. der Arzt Krügers, Heimann. Eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge brachte bei der Abfahrt des 
Hochzeitszuges Hochrufe auf die Buren aus. 

Antwerpen, 6. Juni. Die Feuerwehren 
ſchleudern unausſetzt große Waſſermengen in die 
noch brennenden Warenmaſſen der Zollniederlagel 
Die Bewohner der angrenzenden Häuſer kehren 
in letztere zurück, auch die Schiffe, welche in den 
Napoleon⸗Hafen verwieſen waren, nehmen ihre 
früheren Plätze wieder ein. Der Schaden wird 
auf 65 bis 70 Millionen Fres. geſchätzt. 


15 Standesamt Mocker. 
Vom 30. Mai bis einſchl. 6. Juni d. Js. find gemeldet: 


a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Julius 
Schenkel⸗Schönwalde. 2. unehelicher Sohn. 3. Sohn 
dem Sergeanten Alexander Bannach. 4. Sohn dem 
Arbeiter Bednarski. 5. Tochter dem Zimmergeſellen Emil 
e 6. Tochter dem Schuhmachermeiſter Johann 

raynick. 7. Tochter dem Schuhmachermeiſter Joſeph 
Szymanski. 8. Tochter dem Höker Franz Kruszezynski. 
9. Tochter dem Korbmacher Hermann Roesner. 10. Tochter 
dem Victualienhändler Max Wardalinski. 11. Tochter 
dem Eigentümer Robert Bayer. 12. Tochter dem Eigen⸗ 
tümer Wilhelm Roeder. 13. Tochter dem Arbeiter Franz 
Gumowski. 14. Tochter dem Eigentümer Johann 
Barwitzki. 15. Sohn dem Arbeiter Alexander Kocieniewski. 
16. Sohn dem Arbeiter Friedrich Jeſchke. 17. Sohn dem 
Böttcher Andreas Olkiewicz. 18. Sohn dem Sergeanten 
Heinrich Genſiny. - 

b. als geſtorben: 1. Stanislaus Gralewski, 
1 Stunde. 2. Franz Bannach, 1⅝ Stunde. 3. Adolf 
Stenſitzki, 1 Jahr. 4. Gertrud Seehaber, 44, Jahre. 
5. Antonie Beszezynski, 7 Monate. 6. Conſtantin 
Liſewski, 4½ Monate. 7. Boleslaus Lubecki, 5 Monate. 
8. Adolf Sontowski, 7 Monate. 9. Berthold Jung, 3 
Monate. 10. Johann Strzelecki, 6 Monate. 11. Wladis⸗ 
law Czerwinski, 2 Wochen. 12. Anna Barwitzki, ½ 


Stunde. 
e. zum ehelichen Aufgebot: Fleiſcher 
1. Schiffsge⸗ 


Markus Baruch und Marie Naftaniel. 

d. ehelich ver bunden ſind: 
hülfe Felix Chmielewski mit Franziska Kaffel. 2. Schiffs⸗ 
gehülfe Stanislaus Lewandowski⸗Thorn mit Febronig 
Wludarski. 
D x xmqaxa 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


E. Dahmer, Kahn mit 9000 Ziegeln von Zlotterie 
nach Thorn; F. Oſtrowski, Kahn mit 4000 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; V. Rujedi, Kahn mit 2500 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; Swierſinski, Kahn 
mit 2000 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; J. Silber, 
Kahn mit 700 Ztr. Gerſte von Warſchau nach Thorn; 
S. Holländer, Kahn mit 700 Ztr. Weizen von Wiszogrod 
nach Thorn; L. Pawski, Kahn mit 2400 Ztr. Farbholz 
von Danzig nach Wloclawek; WI. Wilgorski, Kahn mit 
2100 Ztr. Harz von Danzig nach Warſchau; M. Jabs, 
Kahn mit 1500 Bir. Farbholz von Danzig nach Warſchau; 
F. Fabianski, Kahn mit 2000 Ztr. Kohlen von Danzig 
nach Plock; Steinberg, 11 Traften Schwellen, Balken und 
Elfen von Rußland, 6 nach Danzig, 5 nach Schulitz; 
Knopf, 4 Traften Rundholz von Rußland nach Schulig. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 7. Juni. Jonds _6. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,10 
Warſchau 8 Tage — —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,10 
Preuß. Konſols 3 pet. 88,30 88,20 
Preuß. Konſols 3¼ pt. 99,30 99,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 99,— 98,99 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88 25 88,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 99 30 99,20 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 85,10 85,10 
do. „ 3½ pCt. do. 95,30 95,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 96,-- 95,50 
5 ig 4 pt. 101,59 101.90 
Poln. Pfandbriefe 473 pCt. D 97,90 
Türk. 1 % Anleihe C. 27.85 27,85 
Italien. Rente 4 pet. 96,90 Seil 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 77,20 77,39 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,10 183 50 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Altien 208,— 212 75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 175,— 175,50 
Laurahütte⸗Aktien 198,90 198,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 114,30 114,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt. 2 —.— 
Weizen: Mai 171,75 178, 
5 uli 172,50 173,50 

= September 172,50 175,50 

1 loco Newyork 82 83 
Roggen: Mai 142,50 143.50 
in Juli 143,50 144— 

= September 143 25 144.— 
Spiritus: Loco m. TOM, St 43 90 43.80 


Wechſel⸗Diskont 4p t., Lombard⸗Zinsfus 5 pkt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 6. Juni 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenan nie 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 750 Gr. 166 M. 
Roggen: inländ. grobk. 744 Gr. 134 M. 
Gerſte: tranſito große 644 Gr. 96-98 M. 
Erbſen: tranſito weiße 110 M. 


tranſito grüne 135½ M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 6. Jani. 


Weizen 170 —176 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 136 bis 
144 M. — Gerſte nach Qualität 130 —140 Marl, gute 
Brauerware nom. b. 156 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware nom. bis 150 M., Kochware 18 —190 Mark. 
— Hafer 143—153 Mark. h 

Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſan d t. 


.r 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die nachſtehenden ftädtiſchen 
Be bis zum 10. Juli er. ſoll vergeben werden und zwar in folgenden 
en 


Handwerker⸗Verein. 


Freiwillige 
Dienſtag, den Il. Juni er, 
Abends 6 Uhr: 


Feuerwehr, 


l. Für das Kinderheim 8 rm Kiefernkloben I. Klaſſe, Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, B : hti i 12 447 
2. für das Waiſenhaus 12 " „ 17 K u d S id 2 b 2 Sonnabend, d. 8. d. M., bol Ing N) städtischen 
5 . in 9 n " unft- un el enfär erei abends 8 / Uhr: Klärwerks 
5. ©. Georgenhospital 109 n 5 3 zig Uebung. Verſammlung am Klärwerk iſcherſtr. 
7. Nähere Wöbche 180 „ ii 5 W Ko 2 Th ovollzähliges Zahlreiche Teilnahme . — a 
% rar Bir ir * " „ 51 PP In orn, Erſcheinen dringend erforderlich. gliedern, auch Gäften iſt erwünſcht. 
9. I. Gemeindeſchule 10 5 Seglerſtraße Nr. 22 Vaterländischer _ Der Vorſtand. 
. 150 ka = " " „ empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 4 = — f 
12. IV. Gemeindeſchule ee a Reinigung aller Arten von damen⸗ und Frauen- Verein Sn 
18, Bothaus 49 „ „ Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, vor⸗ 4 er 
a er RE ET NENR. d möb ſeidenen Bänd Das Sonntag, den 9. Juni 
Summe 1850 rm Kieferntloben I. Klaſſe. hängen, Möbe ſtoffen, ſeidenen Bändern, A fährt dampfer Martha mit Mufit 
2 cmi — sr 10 3 Sofe Oben, auf ba8 gange Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, ommer 2 6 K 2 Socibad 1 20 
u U 5 
(& rah) einfäL. Anfufe an das p, Suftitut fin dis zun Donnerstag, Tem Handjchuhen u. |. w. bah 3 Me, 


Abfahrt des Extrazuges 3.10 Uhr. 
Rückfahrt 8.40 Uhr. 


Wohnung 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 


findet am 
Donnerstag, den 15. Juni, 
nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Vark ſtatt. 
Don 5 Uhr ab: 


15. Juni d. Is., vormittags 8 ½ Uhr verſchloſſen und verſiegelt an unſer 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe abzugeben. 

Die Eröffnung der Briefe erfolgt an dem genannten Tage um 9 Uhr 
auf dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer, Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, in Gegenwart der eventl. erſchienenen Submittenten. Die 
Lieferungsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber 
auch im Bureau I eingeſehen werden oder von dort abſchriftlich gegen 


Gardinen und Spitzen 
aller Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 
Herſchoſſene, 1 gewordene 
Gegenftände werden in allen modernen Farben 


Zahlung von 40 Pfg. bezogen werden. 


Thorn, den 6. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung A iſt heute unter Nummer 
43 die Firma Franz Koliwer 
in Culmsee und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Franz Ko- 
liwer in Culmsee eingetragen 
worden. 

Culmſee, den 30. Mai 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
J. Hirsch — in Firma J. Hirsch 
in Thorn — iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, — ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Ge- 
währung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ei — der Schlußtermin 
u 


a 
den 3. Juli 1001, 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
. — Zimmer Nr. 22 — 
eſtimmt. 5 
Thorn, den 30. Mai 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsfchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Moselweinhandlung mit 


eigenen Weinbergen in beiten Lagen 
ſucht 


Agenten 


zum Verkauf an Händler, Wirte und 
Geſellſchaften. Off. sub K. K. 212 
poſtlgd. Trarbach a. Mosel, 


Suche für mein größeres 2 
Getreide- u. Futtermittelgeſchäft 
einen 


ersten Dachlalter 


per 1. Juli. Bewerber mit nur prima 
Zeugniſſen (Abſchriften) wollen ſich 
melden unter V. 30 an Haasenstein 
& Vogler A -G. Danzig. 


Uniformschneider 
Heinrich Kreibich, 
Eliſabethſtraße 5. 


Malergehilfen 
Anstreicher 
e K. eeo bt. 


Malergehilfen 
Malerarbeiter 


ſtellt ein S. Biernacki, 
Neuſtädtiſcher Markt 17. 


Malergehilfen . 
E. Wichmann, 
Malermeifter. 


Ein Lehrling 


fann eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr 12, 
Figarren⸗, Tabak⸗ u. Weinhandlg. 


Junger Mann 


vom 1,/7, 
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 


moj findet 


Ein ordentlicher 


Laufbursche 


verlangt wird. 
S. Kornblum. 


Einen ordentlichen 


Hausdiener 

ſucht Robert Liebchen, 
Neuftädt. Markt 26. 

EEE A EEE FE 
Geübte 


Taillenarbeiterinnen 


und 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenjchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſofort 
melden bei B. Bölter, 
Bäckerſtraße 15. 


Eine geübte Plätterin 


fofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 
Nowatzki, Thuamſtr. 14, III. 


Ein Grundſtück, 


nahe der Stadt gelegen, worin ſeit 
20 Jahren eine Fleiſcherei betrieben 
wird, iſt, mit oder ohne Fleiſcherhand⸗ 
werkszeug, fortzugshalber ſofort billig 
zu verkaufen. Näheres 


Mocker, Rayonſtr. 17. 
(Brennabor), bill. z. verk. 


Damenr d Gerſtenſtraße 6, IL, 


Alte Fenſter zu verk. Schillerſtr. 5. 


Gute Speiſekartoffel 


„magnum bonum“, 


jowie uE” geſundes 
Roggen-Maschinen-Stroh 


verkauft 


F. Radmann, Bromb. Dorjtadt, 


Gartenſtraße Nr. 64. 


Koſcherer Mittagstiſch, 


ſowie auch volle Penfion zu haben 
Araberſtraße 5. 


* u. Feinwäſche 
Hauswäſche Herrenweſten, 
Bluſen und Kleider werden ſauber, 
ſchnell und billig gewaſchen und ge⸗ 
plättet. Schülerinnen können 
eintreten. A. Smarzewska, 

Araberſtraße 9. 


Tragt 
Poroſin-Sohlen! 


Radicalmittel gegen 


Fuß ſchweiß 
und kalte Füße. 


Zu haben bei: M. Bergmann, 
F. Fenske, J. Dupke, 
J. Lisinski und M. Marcus. 


EEC N SAA SE BE NAEH 
Pianoforte- 


Fabrik L. Berrmann'& Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Verssnd frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 
EEE HET ˖ K 


Eheleuten, Herren u. damen, jende 
ich gegen 10 Pf. Marke meine neueſte 
Preisliſte über Bedarfsartikel, paten⸗ 


bill. Penfion ! tirte Spezialitäten u. Neuheiten ver⸗ 
Offert. unter &. 100 | ſchloſſen zu. P. Rissmann, Magdeburg, 


Gummiwaren-Verſandtgeſchäft. 


Konzert, 


wie neu aufgefärbt. 


ihres Kapellmeiſters Herrn Stork. 


Komische Vorträge, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 7883/, Millionen Mark. 


Würfelbuden, 
Schnellphotographie u. dergl. 


werden zur Unterhaltung der Gäſte 
beitragen. 

Für Erfriſchungen, Kaffee, Ge: 
tränke aller Art und reichhaltiges 
Abendbrot wird beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundl. zugedachten Gaben 
bitten am 13. Juni d. Is. an die 
Damen des Vorſtandes oder auch von 


Bankfonds „ l e " 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Suden 2 l. 

Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
ort a, Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


zu fenden. 


este Beferenzen. Um zahlreichen Beſuch bittet 
und wollene Sachen werden den Sommer Der Borjtand. 
8 2 . Amann, Excl., 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ Frau Asch, Frau Dauben, 
® nommen bei O. Scharf, . 3 
2. 5 „ Frau er, 
— iii“. Breiteitt. 5. Kürſchnermeiſter. Frau Roth. 


Mobi. 
Tuchmacherſtraße 5, part. r. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


[3 * 

2 möbl. Zimmer 
mit Entree, auf Wunſch auch Pferde- 
ſtall mit Burſchengelaß von ſogleich 
romberger Dorftadt, 

Schulſtraße 22. 

Die 1. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 


Continental 


PNEUMATIC 


zu vermieten 


Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte Be⸗ vermieten. 
reiſung. Jeder Reifen trägt obige Schytzmarke. — un Dann, 
Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern ift vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Russe. 


Continental Ganutebous & Guttaparcha Comp, Hannover. RR 
Sor ma- 


Bettfedern⸗ 


Anna dam / ¶ St dg Seen w e Wär 
7 4 ſeidenweich, Al. Wohn. v. ſof. z. v. Schillerſtr. 12. 

jetzt Gerechteſtr. 50. nahtlos, 3% ohnung, 
Desinfiziren waſſerdicht, Bromberger Vorſtadt, Schulſträße Nr. 
N waſchbar, 11, 2. Et. 6 Zimmer und Zubehör, 
C 5 


Paar 50 Pf. Allein⸗ 


bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. von der Marwitz, unter Leitung 


Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. A 


Schiessstände, Verkaufs- und 


10 Uhr ab in das Siegelei⸗Reſtaurant 


zimmer ſofort zu vermieten 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 


ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9 


1 schwarzer Gürtel 
mit Bronzeſchnalle iſt in der Brücenftr, 
verloren. Wiederbringer erhält Be⸗ 
3 Abzugeben Hotel ſchwarzer 

er. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 9. Juni 1901, 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
. Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Cruvangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 

Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Baptiſten⸗Gemeinde heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 


Evangel. Gemeinſchaft Mocker, 
f Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, Nachm. 4 Uhr und 
. Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
ienſt. 


mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. luth. Kirche in Moder 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Uirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nach dem Gottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmierten Jugend. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 
Sonntag, den 9. Juni 1901, 
nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung⸗ 
mit Vortrag von 8. Streich. 

im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4 
Mädchenſchule. 
Jedermann wird hierzu herzlich ein⸗ 
geladen. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 7. Juni 1901. 
Der Markt war gut beſchickt. 


1 vermieten. — — 
Aepfelwein, verkauf bei . Soppart, Bacheſtraße 17. niebr. |böchft.- 
ſpiegelblank, garantirt rein, erfriſchend S. Hirschfeld, Fcdgeſchoß Schul Preis. 
55 Seglerſtraße 28. Wohnung gaze 1012, e Freer 10089.|17 17 60 
Johannisbeerwein, rar Zimmer nebſt Zubehör und Pferde-] Roggen » 114 2014 60 
Heidelbeerwein —— hd. 1 15 1 Hauptmann 17 . 1 er 1. 5 
1 : enbrandt bewohnt, iſt von fjojort | Hafer 5 50115 2 
ve 1; 2 | Beachtensworihe Notiz! | oder pater zu vermieten. br Steg ae 
1 Kirſchwein, za; | Erſtklaſſige 1 Soppart, Bacheſtr. 17, J. eu —8— I — 
ne | Sierapparnte | Be Ale 9 120 
f g 2 ndflei ilo |— 90] 1: 
Ahein-, Mosel. Bordeaux. |J uce sie pe e, Wohnung e, a 
n fabrik von ö 2. Etage, 3 Zimmer, Kü ind Zu⸗ * 
und Ungarweine 1 ee 1. 1 behör — ſolort zu — ie Hammelfleiſch 5 1 —| 120 
verkaufe zu auffallend billigen Preifen, | Minderwerthiges Fabrikat Araberſtraße 5. | Karpfen N 1175 
ſelbſt bei den kleinſten Bezügen zu | at ,.. TORE Bander 5 1 2 = 
Engrospreiſen. 9 Reftaurateure durch Bierverluſt! In unſerem Haufe Breiteſtraße 37 Aale 5 16 9 180 
Silb rmann N un gehe 1. a ner. litt eine en . 8 Hrn 
brau au e Dauer dabei 7 ms 17 
M. Silbermann, | Siedler e aus Wohnung | S: : Ex 
Schuhmacherftraße. alt, ſolgedeſſen ng net in der II. Etage, beftehend aus ſechs Karauſchen 10 1 
getrunken J Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom Weißfiſche . 15— 20 
4 15 an JJ. witober d. Is. zu vermieten. Krebſe Schock — 
Arnica-Haaröl !- C. B. Dietrich & Sohn. Sa Sid | — 
; ; 7575 EEE HE N . 50035 
ift das wirtſamſe und unſchädlichte. Geheimniſſe Enten Baar | 250) 3 
9 gegen Haarausfall und! der Liebe und Ehe. F reundliche Wohnung Hühner, alte Stück 1 — 150 
Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und mit Abbildungen von 2 Zimmern nebſt Küche und Zu⸗ junge Paar 1,10) 150 
50 P. bei A. Koczwara u. Paul Weber. Ein treuer Ratgeber 85 Braut und behör, zum 1. Juli zu vermieten, Zu] Tauben „ 70 —80 
Eheleute von Dr Seger preis nur erfragen Mellienſtraße 89, III link⸗.] Butter ach 22 2120 
28 kreuzsait., v. 380 M. an.] 1,00 gegen Vorhereinſendung in baar Breiteſtraße 32 — 5 5 Kalkar 92855 
Pianinos, Ove n 15M. mon. oder Briefmarken, pr. Nachnahme — Salat Kopf — — 
Franco 4 wöch. Probesend. 1,20 Pf Ad. WIlderf, I. und III. Etage per 1. Oktober zu Spargel Kilo — sel 1140 
| ) 


Horwitz. Berlin, Neanderstr. If. Berlin, Joachimſtraße 6. dv ermierhen. Julius Cohn. 


Veranınontliher Scriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruterei der Thorner Optdeutichen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Aus der Pukfe, 


Roman von H. von Ziegler. 5 
Machdruck verboten.) 


„Gnädige Gräfin,“ bat ein Artillerieoffizier, 
an die Dame herantretend, „darf ich im Namen 
aller um ein Lied bitten? Es ift ein allgemei- 
nes Verlangen, einen ſolchen Genuß —“ 

„Sie ſind ſehr freundlich, Herr Lieutenant,“ 
antwortete Maria verbindlich abweiſend, „doch 
iſt heute meine Stimme durchaus nicht dispo⸗ 
niert.“ Sie ſah blendend ſchön aus wie ſie 
daſtand, den Federfächer leiſe bewegend, das 
Perlenkollier am Halſe, in glühenden Farben 
funkelnd und aus den dunkeln Locken die matte 
Roſe hervornickend, doch der Blick war ſtarr, 
glanzlos, und die Wangen weiß wie Marmor. 

„Iſt das Glück?“ dachte der junge Offizier, 
als die Gräfin an ihm vorbeiſchritt; „ich möchte 
wünſchen, daß meine zukünftige Braut an 
ihrem Verlobungstage weniger ſtatuenhaft aus⸗ 
ſieht. In ihren Augen liegt troſtloſes Weh.“ 

Ein Kanonenſchlag dröhnte plötzlich durch die 
dunkle Nachtluft, das Feuerwerk ward mit 
einer buntſchimmernden Rakete eröffnet. 

Die meiſten der Gäſte hatten ſich auf den 
Balkon begeben, um gut ſehen zu können; an 
den beiden Fenſtern des Saales befanden ſich 
nur wenige Perſonen. Am erſten zwei alte, 
ſchwerhörige Damen, am anderen Maria und 
ihre Freundin Antonie von Keröſy. 

Die beiden letzteren ſprachen nur wenig, ihre 
Hände ruhten inemander und Antonie bat end⸗ 
lich liebevoll: „Sage mir Dein Leid, Maria, 
Du kennſt mich und weißt, daß ich ſchweigen 
kann. Sag's mir allein!“ 

„Nicht hier, Antonie nicht heute; ich muß 
erſt kämpfen und beten, daß ich das Herzeleid 
überwinden kann —“ 

Drunten flammte kniſternd ein Feuerrad auf, 
und die Muſik ſtimmte das Precioſalied an: 
„Einſam bin ich, nicht alleine —“ 

„Ja, beſte Baronin, das meine ich auch, jede 
Medaille hat ihre Kehrſeite und hier ſieht man 
letztere ganz genau,“ ertönte eine Stimme in 
hohen Fiſteltönen. 

„Eine Braut, die bei der Verlobung ohn⸗ 
mächtig wird, ſcheint nicht gerade ſehr glücklich 
zu ſein, und wenn die junge Gräfin nur einen 
kleinen Teil all jener Skandaloſas erfährt, die 
in der Reſidenz über Graf Giulay kourſieren 
und ihn mit Tänzerinnen und Zirkusdamen in 
genaue Verbindung bringen —“ 

„Nun, ſolch' Lebemänner ändern ſich oftmals 
in der Ehe.“ 

Die beiden jungen Mädchen ſchauten einander 
atemlos an; 


Beilage zu No. 132 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 8. Juni 1901. 


In ihrem Schlafzimmer angelangt, ſchob das 
junge Mädchen haſtig den Riegel vor und be⸗ 
gann mit zitternden Händen Blumen und 
Schmuck abzulegen, nur das unſelige Kollier 
wollte ſich nicht öffnen laſſen, obſchon ihre 
Finger heftig daran riſſen. Endlich ſprang die 
Feder und Maria ſchleuderte es von ſich auf 
den Teppich. „Fort mit dem Kaufpreis meiner 
Freiheit,“ flüſterte ſie ſtöhnend, „wäre ich tot 
und im Grabe, o tauſendmal beſſer als dies 
elende Daſein weiter leben!“ 


Ihr Blick ſiel im ſelben Moment auf ein 
Kouvert mit ihrer Adreſſe, welches neben dem 
ſilbernen Spiegel lag: die bebenden Finger 
riſſen ahnungsvoll die äußerſte Hülle ab — 
und mit einem Jubelſchrei, weinend und lachend 
zu gleicher Zeit, ſank das noch eben verzwei⸗ 
felnde Mädchen in die Knie. 


„Von ihm — von ihm,“ rief ſie leidenſchaft⸗ 
lich, o, wie bin ich glücklich!“ 

In dem Kouvert befand ſich ein feines 
Blättchen aus gemuſtertem Chinapapier und in 
dieſem wiederum ein getrocknetes Edelweis mit 
den darunter geſchriebenen Worten: „Ein 
erſtes und letztes Andenken meiner teuren Ma⸗ 
ria. Gott ſei mit ihr!“ 

Als die Kammerjungfer am andern Morgen 
bei ihrer jungen Herrin pochte, öffnete dieſe, 
noch im hellen Dinerkleide, die Roſen in den 
wirren Locken und mit vom Weinen geröteien 
Augen. Das kleine Blättchen hatte ſie ſorg⸗ 
ſam in ihre Geheimſchatulle verſchloſſen, das 
Diamankkollier lag noch am Boden. 

„Aber, gütiger Himmel,“ rief die Zofe er⸗ 
ſchrocken, „Komteß haben wohl garnicht ge⸗ 
ſchlafen? Euer Gnaden ſind gewiß krank.“ 

„Nein, Babette, antwortete Maria müde, 
„ich bin ganz geſund. Gieb mir nur das tür⸗ 
kiſche Morgenkleid und eine Haube, denn es 
wird bald Zeit zum Frühſtück fein.“ 

* 


So kam denn allgemach der Hochzeitstag 
heran. Es gab ſo viel zu thun durch Beſchaf⸗ 
fung der Trouſſeau und häufige Beſuche Graf 
Giulays, daß Gräfin Maria kaum zur Beſin⸗ 
nung kam. 

Seit ihrer Verlobung war Graf Landry der 
aufmerkſamſte zärtlichſte Vater, dem nichts zu 
teuer oder gut genug war für ſein „einziges“ 
Kind. Merkwürdigerweiſe ſchien es ihm jedoch 
garnicht aufzufallen, daß eben dieſes einzige 
Kind ſo ſtill geworden war und nicht mehr lä⸗ 
chelte. 

In der Reſidenz wurde eine kleine, überaus 
reizend gelegene Villa indes für das junge 


beim Scheine des Feuerwerk | Paar aufs eleganteſte eingerichtet, die Hand⸗ 


ſchimmerten Perlen und Brillanten hell auf an ſwerker hatten gut arbeiten, denn Graf Landry 


Gräfin Marias Halſe, 
rend die Hand auf Antoniens Arm, als diefe 
zu den alten Damen treten wollte. 


aber fie legte abweh⸗ zahlte alles bar, ohne auch nur je zu feilſchen. 


Auf dem Schloſſe ſaßen wochenlang vor dem 
Feſte Schneiderinnen und Näherinnen, um eben⸗ 


„Laß ſie doch, Liebſte,“ flüſterte ſie bitter, falls Kunſtwerke der letzten Mode zu liefern. 


„meinſt Du ich hörte etwas Unwahrſcheinliches?“ 
Drüben ging das Geſpräch indes weiter. 

„Gefragt hat man bei der Verbindung die 
junge Gräfin wohl am wenigſten. Nun, die 
wundervollen Juwelen, die ſie trägt, müſſen 
eben ihr blutendes Herz zudecken.“ 

„Hm, ja, aber ich fürchte, ſie wird tot un⸗ 
glücklich. Graf Giulay Landrys neueſte Flamme 
iſt eine kleine Chanſonettenſängerin, die eine 
wunderbar liebliche Stimme beſitzt. Er ſchenkte 
ihr vor Kurzem ein prachtvolles ſeeblaues Moi⸗ 
reeantiquekleid mit Schmelzſpitzen.“ 

Jetzt trat Gräfin Maria, den Arm Anto⸗ 
niens ergreifend, aus der Fenſterniſche und 
ſchritt ſehr oſtenſibel an den zu Tote erſchro⸗ 
ckenen Klatſchen vorbei; ſie wußte genug. 

In einem Vierteljahr ſollte die Hochzeit ſein. 
Aber was ging ſie dies Gerede an! Hatte ihr 
Vater ſie nicht angehört, als ſie auf den Knieen 
ihn um Gnade bat, ſo würde auch Giulay kein 
Ohr dafür haben, wenn fie ihn bäte, fein Le⸗ 
ben zu ändern. Und weshalb ſollte ſie ihn 
bitten? Sie liebte ihn ja nicht, was ging ſein 
Lebenswandel ſie an! Auch dieſer entſetzliche 
Tag ging zu Ende. agen 
gefahren war und die Dienerſchaft die Lichter 
gelöſcht hatte, trennten ſich das Brautpaar und 
Graf Landry. 

Giulay küßte ſeine Braut zärtlich, ehe er ſie 
verließ. „Gute Nacht, füße Maria! Wirſt 
Du von mir träumen, wie ich von Dix?“ flü⸗ 
ſterte er voll ungeſtümer Leidenſchaft. 

Sie nickte, entwand ſich jedoch haſtig ſeinen 
Armen und frug kühl: „Du willſt morgen 
abreiſen?“ 


Als der letzte Wagen fort⸗ ſch 


Wenn nur die Gräfin nicht ſo teilnahmslos und 
gleichgültig geweſen wäre, ſie zeigte auch nicht 
das geringſte Intereſſe für irgend etwas. 

Man nannte Maria allgemein die Marmor⸗ 
braut und wohl mit Recht, denn ihr blaſſes, 
liebliches Geſichtchen verzog ſie kaum jemals, 
ſie blieb immer gleich unnahbar, obſchon ſie 
öfters deshalb heftige Szenen mit ihrem Ver⸗ 
lobten durchmachte. „Du weißt wohl, Giulay. 
daß ich Dich nicht aus Liebe gewählt habe, 
wie kannſt Du dieſelbe von mir verlangen?“ 
frug ſie eiſig, „meinſt Du, Dich nicht an mich 
gewöhnen zu können, ſo gebe ich Dir noch in 
dieſer Stunde Dein Wort zurück, wenn nicht 
— ſo laß mich gewähren!“ 

Hätte er gewußt, daß ſie am vergangenen 
Abend einen anonymen Brief mit der Beſchrei⸗ 
bung eines Feſtes an die Balletdamen, das er 
gegeben, erhalten hatte, ſo würde er ſich kaum 
über dieſe Kälte gewundert haben. 

Dichter Schnee lag draußen, es war bitter⸗ 
kalt; das neue Jahr begann ſtreng und die 
armen Dörfler ſeufzten ſchwer, wenn ſie ein 
Reiſigbündel nach dem andern in den Ofen 
ieben mußten und trotzdem rote Naſen und 
Hände behielten. 

Die Winterſonne ſchien hell und klar, ſie 
überflutete mit ihren goldenen, jetzt wärmeloſen 
Strahlen das ſtolze Schloß Landry im reichen 
Feſtſchmuck. Nicht nur vom Turme wehte die 
gräfliche Wappenfahne, auch von allen Türm⸗ 
chen aus Erkern und Bodenluken grüßten große 
und kleinere Fahnen. Vor dem Schloßportal 
hatte man eine Ehrenpforte errichtet und mit 
Tannenzweigen freundlich geſchmückt, kurz alles 


Auf dem Chaiſelongue im Schloßzimmer der 

räflichen Braut lag das Hochzeitskleid ausge⸗ 
reitet, in weichen, ſchimmernden Falten floß 
die Damaſtſchleppe nieder auf den Teppich; 
und dort in einer Kryſtallſchale ſtand die bränt- 
liche Myrtenkrone, auf die Maria kalt und 
ohne jungfräuliche Verwirrung niederblickte. 

Sinnend hob die junge Gräfin das Kleid ein 
wenig in die Höhe, dann ließ ſie es nieder⸗ 
gleiten, daß es kniſternd zurück fiel. Aber ſie 
ſeufzte nur, Thränen kamen nicht in ihre Augen, 
fie hatte ſchon ſeit Wocheu verlernt zu weinen, 
ſeit ſie den Gedanken ertragen mußte, Giulays 
Weib zu werden. Eine Gräfin Landry durfte 
nimmermehr wortbrüchig werden. Und dennoch, 
trotzdem ſie ſo ſehr vernünftig geworden, kam 
ein eiſiges Grauen über fir, als fie daran 
dachte, heute den Bund mit einem Eide zu be⸗ 
kräftigen, von dem ihr Herz nichts wußte. 
War's nicht eine Sünde? 

Schwer und hart rang das arme Mädchen 
angeſichts des Myrtenkranzes zum letzten male, 
dann ſank ihr Haupt auf die Bruſt, die Hände 
falteten ſich und ſie flüſterte reſigniert: „Ich 
ee zurück — Gott helfe ihm — und 
mir!“ 

Aber es war nicht ihr Bräutigam, für den 
ſie am Hochzeitstage gebetet! Arme Maria! 

Es pochte leiſe, die Jungfer der Gräfin ſtand 
auf der Schwelle, ein zierliches Köfferchen in 
Händen. 

„Herr Graf Giulay ſenden hier den Brillant⸗ 
ſchmuck, den Komteß zur Verlobung trugen, 
damit Ew. Gnaden ihn auch heute anlegen.“ 

Nein, die funkelnden Steine wollte ſie heute 
nicht zum Schmuck, ſie wollte nicht mit des 
Bräutigams Reichtum zum Altare treten; auch 
flößten ihr die kalten Brillanten ein ſeltſames 
Fröſteln ein und die Menſchen würden ja gleich 
den Preis ſehen, für den ſie Freiheit und Glück 
opferte. 

„Iſt es ſchon zum anziehen?“ frug die Grä⸗ 
fin müde, „wann kommt der Wagen zum Stan⸗ 
desamt?“ 

„In einer halben Stunde. 
ron Liszka an.“ 

„Welches Kleid ſoll ich anziehen?“ 

Verwundert blickte die Kammerjungfer ihre 
Herrin an, ſolche Gleichgültigkeit ſchien ihr 
völlig unverſtändlich, obwohl alle Leute im 
Schloſſe genau wußten, daß Komteß nicht glück⸗ 
lich ſei! g 

„Wollten gnädige Gräfin nicht das olive⸗ 
grüne Koſtüm wählen 2“ 

„Nun gut, ſo will ich mich anziehen.“ 

Es war eine holdſelig bräutliche Erſcheinung, 
die bald darauf die Treppe hinunterſtieg und 
zu den drei wartenden Herren trat; enthuſiaſtiſch 
eilte Giulay ihr entgegen. 

„Guten Morgen, Maria; weshalb haſt Du 
Dich noch gar nicht blicken laſſen, ich glaubte 
beſtimmt, Du würdeſt zum Frühſtück kommen.“ 

„Verzeih', beſter Giulay, doch fühlte ich mich 
etwas ſchwach und wollte meine Kräfte ſchonen.“ 

„Grüß Dich Gott, mein Liebling“ unter⸗ 
brach hier des Barons gute, treuherzige Stimme 
das Geſpräch, „und Glück auf zu Deiner Ehe! 
Du wirſt eine brave Frau werden, davon bin 
ich überzeugt, aber freilich, das Scheiden von 
der Heimat iſt ſchwer, deshalb ſchäme Dich 
Deiner Thränen nicht.“ 

Der ſtarre Druck, welcher auf der ſchönen 
Braut lag, wich einen Augenblick, ſchluchzend 
lehnte ſie das Köpfchen an die Bruſt des Oheims, 
während er ihr zärtlich Troſt einſprach. Wie 
ein Automat ſtand währenddem Graf Landry 
der Aeltere im eier Yo des Gemaches. 

„Sind wir ſo weit?“ frug er haſtig, „aber 
Kind, weshalb haſt Du geweint?“ 

Sie ſchrak zuſammen bei der rauhen Frage, 
dann aber hob ſie ſtolz das Haupt und erwi⸗ 
derte nur: „Ich bin bereit, Papa!“ 

Kein Zucken überflog mehr das ſüße Ge⸗ 
ſichtchen, kein Seufzer hob ihre Bruſt, auch als 
ſie nun beide Hand in Hand vor dem Stan⸗ 
desbeamten die Frage bejahen mußten, ob ſie 
Mann und Weib werden wollten. 

„Nur nicht an — ihn denken,“ flüfterte eine 
warnende Stimme in Marias Innern, „es iſt 
fortan ein Ehebruch. Nur beten will ich für 
ihn. Das darf ich wohl!“ 

Sie preßte die zitternde Hand ans Herz, auf 
welchem das Edelweiß ruhte, ihr Talisman, 
der mit ihr fortan durchs Leben gehen ſollte. 

Donnernd rollte der Wagen vom Standes⸗ 
amte fort: vor der Welt waren Graf Giulay 
und ſeine Kouſine nun ein Ehepaar und in 


Eben kam Ba⸗ 


„Ja, mein Herz, um elf Uhr. Komme nicht ſah feſtlich und fröhlich aus, nur Eine nicht; wenig Stunden ſollte auch Gottes Segen ihren 


zu ſpät zum Frühſtück.“ 


die Haupiperſon! 


Bund befeſtigen. 


„Sei nachſichtig für mich, Giulay, bat Mag 
ria zum erſten male, dem nunmehrigen Gatten 
die Hand bietend, „ich will alles thun, um Dig 
eine gute Gattin zu werden.“ 

„Recht ſo, mein Schatz,“ lachte der Ange⸗ 
redete, ſie an ſich ziehend, „ſiehſt Du, nun wirſt 
Du auch vernünftig, und wir werden bald ein 
ganz verliebtes Paar abgeben. Nicht wahr, 
Onkel Liszka?“ 

Tief verletzt durch ſeine frivolen Worte machte 
die junge Gräfin ſich aus der Umſchlingung 
los und zwar mit ſo ernſtem Blicke, daß Graf 
Giulay nichts zu erwidern wagte, ſondern ſich 
nur ärgerlich auf die Lippen biß. 

Nach und nach langten die Hochzeitsgäſte an. 

Antonie von Keröſy ſollte der Freundin die 
Myrtenkrone aufſetzen und eilte daher ſogleich 
ins Ankleidezimmer. Sie fand die Braut in 
Thränen aufgelöſt auf dem Betſchemel, ein gol⸗ 
denes Medaillon an die Lippen preſſend und 
mit heißen Küſſen bedeckend. 

„Maria,“ mahnte ſie ſanft, „mein teures 
Herz, es wird Zeit, faſſe Dich.“ 

„Antonie“, rief die Unglückliche, „warum 
muß ich ſo elend ſein, warum ein ſo furchtba⸗ 


res Schickſal erdulden! Ich denke oft, es geht 


nicht mehr, 
gen — | | 

„O, meine arme Maria, es iſt zu ſpät! Du 
biſt ſchon ſein Weib!“ ’ 

„Du haft recht, Antonie! Ich darf ja nicht 
mehr ſchwach ſein!“ 

Und nach einer langen treuen Umarmung 
der Freundinnen richtete ſich die Braut ſtolz 
empor und winkte der eintretenden Kammer⸗ 
jungfer, ſie anzukleiden. Ruhig ſtand ſie da, 
als ginge ſie nichts an, beim Aufſetzen der 
Myrtenkrone nur preßte ſie die Lippen feſter 
zuſammen — es mußte ja ſein! 

Als die Jungfer den koſtbaren Schmuck 
brachte, wies ſie denſelben jedoch zurück. 

„Ich werde die Brillanten nicht tragen,“ 
ſagte ſie kalt, „geben Sie die Kaſſette dem 
Kammerdiener des Grafen zum Einpacken; ich 
will nur die Myrtenſträußchen anſtecken.“ A 

Rauſchend und kniſternd umwogte der koſt⸗ 
bare Damaſt Marias ſchlanke Geſtalt, der duf⸗ 
tige Schleier verhüllte faſt gänzlich das ſchöne 
lilienweiße Geſicht. Als alles beendet, wandte 
ſie ſich ſtill zu der Freundin. 

„Wollen wir hinüber gehen, Antonie?“ 

Zärtlich breitete dieſe beide Arme aus, ihre 
Thränen floſſen reichlich, als ſie von Maria 
nun Abſchied nahm, doch dieſe ſchüttelte ab⸗ 
wehrend, faſt angſtvoll das Haupt. 

„Sei ruhig, Antonie, damit meine Kraft 
nicht zuſammenbricht; „Du weißt, ich muß 
ſtark ſein.“ 5 

Stolz aufgerichtet ſchritt die Gräfin ſodann 
am Arme des Bräutigams durch die Reihen 
der Gäſte, welche ſich glückwünſchend heran⸗ 
drängten. 

Onkel Liszka war wohl der einzige, welcher 
in der Seele ſeiner jungen Nichte zu leſen ver⸗ 
ſtand. Eine 1 7 7 e ganzen Sachverhaltes 
dämmerte ihm auf. Als er neulich mit Rittmei⸗ 
ſter von Welheim auf Schloß Landry zu 
ſprechen kam, wurde der ſtattliche Huſar ſehr 
ernſt und eine tiefe Falte grub ſich in ſeine Stirn. 

„Gott ſegne Dich, teures Kind,“ flüſterte der 
Baron bewegt, „möchteft Du glücklich werden.“ 

Sie ſah zu ihm auf mit einem matten Lä⸗ 
cheln und einem Blick, den er nicht vergaß. 

Dann fuhren die Wagen vor und man ſtieg 
ein; Graf Giulay half ſeiner jungen Gemah⸗ 
lin anfmerkſam beim Einſteigen und klappte ſo⸗ 
dann den Schlag zu. 

Wieder zuckte Maria leiſe zuſammen; nun 
lag es hinter ihr, das Glück und die Hoffnung, 
ſie gehörte dem Manne an ihrer Seite — 
während das Bild eines andern ſtrahlend vor 
ihrer Seele ſtand! 

Die Leute im Schloß und auf dem Hofe 
hatten neugierig dem Einſteigen der Herrſchaf⸗ 
f zugeſehen und machten nun ihren Gefühlen 
uft. 

„Schön, wunderſchön ſah unſere gnädige 
Komteß aus.“ rief die Köchin begeiſtert, „aber 
Gott behüt's, doch nicht wie eine glückliche 
Braut.“ 

„Nein,“ ſtimmte die Zofe bei, „ſie war wie 
erſtarrt und hat, glaube ich, garnichts bemerkt, 
was um ſie her vorging.“ 

„Je nun, meinte eine Dritte, „vornehme 
Leute zeigen es eben nicht, wenn ſie ſich lieb 
haben.“ . 


ich kann es nicht mehr ertra⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Herzen gewannet und die Euren dahingabt. 


Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) a 
Antonie ſchob ſie ſanft von ſich. „Undankbare! 
Noch umgiebt Dich ſchützend dieſe Liebe, die Du 
ſo wenig erkennen willſt.“ 

„War es Liebe.“ entgegnete Helene nieder⸗ 
blickend, „ſo war ſie rauh und hart und entbehrte 
der Milde, nach der meine junge Seele verlangte.“ 

„Du ſiehſt nur nach der Schale und prüfft 
nicht den Kern. Die reinſte Liebe verſchmäht es 
oft, das ſchmeichelnde Gewand verlockender Be⸗ 
wunderung anzulegen, ſie will den Gegenſtand 
der höchſten Neigung auch zur höchſten Voll⸗ 
kommenheit emporheben; fie fucht nicht im träu⸗ 
meriſchen Genuſſe das Glück, ſondern im Be⸗ 
wußtſein fittlicher Würdigkeit; fie umflattert nicht 
die Geliebte mit koſender Zärtlichkeit, ſie ſteht 
vielmehr als Schild und Schirm an ihrer Seite 
zu jeder Stunde des Lebens. Das iſt die Liebe, 
die Dir ward, eine treue, ſichere, ſchützende Liebe.“ 

Helene wandte ſich ab. 

„O, daß Du Recht haſt! Ich verdanke ihm 
ſo viel und der Dank iſt die Kette, die mich feſter 
hält, als metallene Bande.“ 

„Iſt es nur das,“ rief Antonie und ihre Wangen 
färbten ſich höher, „ſo tröſte Dich! Dank begehrt 
Dein Gatte nicht. Du biſt frei, ſobald Du frei 
ſein willſt. Wer den Schwur der Treue bricht, 
den er freiwillig geleiſtet hat, um lockenderer 
Ausſicht willen, ſteht nicht ſo hoch im Wert, daß 
man ſeinen Verluſt nicht endlich verſchmerzen 
könnte.“ 

„Du biſt bitter, Antonie,“ ſagte Helene leiſe, 
„aber ich begreife, daß Du jo empfinden und 
denken mußt. Du weißt nicht, was es heißt, zu 
fühlen: Dort liegt Dein ganzes Glück und dieſem 
Glücke entſagen zu ſollen für alle Zeit. Du haſt 
nie geliebt —“ f 
f „Nie geliebt?“ wiederholte Antonie und um 
ihren Mund zuckte es ſchmerzlich. „Warum 
glauſt Du das, Helene? Meinſt Du, mein Herz 

habe weniger warm, weniger liebebedürftig ge⸗ 
ſchlagen, als das anderer Mädchen? Aber ich 
war weder ſchön noch reich, eine unbeachtete 


11) 


5 Erzieherin, die anderen dienen mußte, während 


Ihr Glücklicheren im heiteren Genuß der Jugend 
Ob 


Polizeiliche Bekanntmachung. | Polizeiliche Bekanntmachung, 


ich liebte? Was nützt es, darüber zu ſprechen?] bis zur Entſcheidung des Verhältniſſes jeden 
Meine Liebe mußte begraben werden mit ſo] Verkehr mit einander zu meiden, fürchtete Antonie 


manchen anderen Wünſchen meines Herzens. 
Doch glaube nicht, daß es ſo ohne Kampf geſchah, 
daß ich ſchon eine alte Jungfrau war, als ich 
ins Leben trat. Auch ich hätte meinen Teil an 
der Erdenluft mir nehmen mögen; aber Gott 
verſagte ihn mir. Und ich hatte niemand zur 
Seite, der mir das Schwere der Entſagung tragen 
half, niemand, der für mich geſorgt, um mein 
Glück oder Unglück, meine Zukunft ſich nur ge⸗ 
kümmert hätte; dennoch mußte ich weiterleben, 
mußte meine tägliche Pflicht erfüllen, mußte 
freundlich erſcheinen, ob es auch noch ſo traurig 
in mir ausſah!“ 

Helene umfaßte Antonie leidenſchaftlich. „O, 
wie ſelbſtſüchtig, wie lieblos bin ich! Ich denke 
nur an mein Leid und auch Du biſt nicht glücklich!“ 

„Ich bin glücklich,“ entgegnete Antonie ernſt, 
„ich bin glücklich, weil ich nichts mehr für mich 
begehre weil ich gelernt habe, im Dienen für 
andere meine Freude, meine Zufriedenheit zu 
finden. Nur der Begehrliche, der Ungenügſame 
iſt unglücklich.“ 

Helene ſagte nichts mehr darauf, aber es 
ſchien, als jei die Unterredung doch nicht ohne 
Einfluß auf ſie geblieben. Sie nahm ſich mehr 
zuſammen, ſuchte mehr Ruhe und Gleichmut zu 
gewinnen, ja, ſeitdem fie in Venedig weilte, war 
eine Wandlung zum Beſſeren unverkennbar. Der 
wunderbare Zauber der märchenhaften Stadt, 
die Schätze der Kunſt, die ebenſo von Ernſt ge⸗ 
tragen, wie einnehmend für die Sinne ſind, die ge⸗ 
räuſchloſen, von aller Unruhe des Fahrens und 
Wagengeraſſels freien Straßen, die Lagune und 
das Meer, deſſen wechſelvolle Schönheit ſie täglich 
vor Augen hatte, das alles wirkte beſänftigend 
auf ihr Gemüt. Antonie fing an zu hoffen; da 
kam dieſe unerwartete Begegnung in der Markus⸗ 
kirche, welche die kaum gewonnene Ruhe 
durch einen neuen Sturm der Leidenſchaft zu zer⸗ 
ftören drohte. Helene war in einer Aufregung 
nach Hauſe gekommen, die alles überſtieg, was 
Antonie bisher an ihr beobachtet hatte. Nur in 
abgebrochenen Worten hatte ſie ihr zu entlocken 
vermocht, was ſie ſo tief erregte. Das Eine allein 
war ihr klar geworden: Zufall oder Verhängnis 
hatten gerade das herbeigeführt, was fie jo 
ängſtlich zu verhindern bemüht geweſen war: 
eim Zuſammentreffen der Liebenden. Trotz des von 
Beiden dem Präſidenten gegebenen Verſprechens, 
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doch, das Wiederſehen könne alles wieder um⸗ 
ſtoßen, alle guten Vorſätze vernichten. Ratlos 
ſann ſie lange nach; fehlte ihr doch jede Macht, 
eine Vereinigung zu hindern, die das Schickſal 
ſelbſt zu begünſtigen ſchien, ſobald Helene nicht 
die Kraft beſaß, der Lockung eines geträumten 
Glückes zu wiederſtehen. Mit dem Abfall He⸗ 
lenens von dem Wege der Pflicht hörte aber 
auch ihre Miſſion auf; dann war die Freundin 
unwiderruflich ihrem Sgickſal verfallen. Sie 
hatte das Ihre gethan, wollte es noch bis zum 
Ende thun. Die warnende Stimme ſollte Helene 
noch einmal hören, den letzten Anruf zur Pflicht 
und zum Rechte. Noch konnte ja das Beſſere in 
ihr ſiegen, im Augenblick der Entſcheidung ſiegen. 
Was nützte dann auch das lange Zögern, die 


fortdauernde Qual für alle Teile? Vielleicht war] D 


es doch gut, daß es ſo gekommen, Antonie fing 

an, das Geſchehene mit andern Augen zu betrachten. 

Sie richtete ſich in die Höhe und warf auf He⸗ 

Far verſtörte Züge einen langen prüfenden 
i 


„Was gedenkſt Du zu thun?“ weckte ſie He⸗ 
lenen aus ihrem Brüten. 

„Frage mich jetzt nicht. Noch bin ich nicht 
fähig zu denken, ſo lange der Schmerz der letzten 
Stunden noch in mir nachklingt.“ 


„Und doch wirſt Du einen Entſchluß ſaſſen 
müſſen, um Deinet⸗ und meinetwillen. Du ſtehſt 
jetzt am Scheidewege, Helene, entweder Du gehſt 
auf die Bahn hin, zu der Dich Dein unſeliges 
Verlangen zieht, oder Du kehrſt zur Pflicht zu⸗ 
rück. Ich habe verſprochen, in keiner Weiſe Deine 
Entſcheidung zu beeinfluſſen; doch alles muß ein⸗ 
mal ſein Ende nehmen, auch die Unentſchloſſenheit. 
Sechs Monate genügen wahrlich, um einen 
Menſchen über ſich ſelbſt klar werden zu laſſen, 
und ich weiß, wie ſchwer Dein Gatte unter 
dieſen Verhältniſſen, dieſer Unbeſtimmtheit leidet. 
Wenn er zu großmütig, zu hochgeſinnt iſt, um 
einen Druck auf Dich auszuüben, ſo biſt Du doch 
nicht berechtigt, dieſe Großmut zu mißbrauchen.“ 


„O, Antonie!“ rief Helene, „auch Du biſt 
hart gegen mich, hart in dem Augenblicke, wo 
der tiefſte Schmerz mich durchwühlt. Nur jetzt 


mich nicht, wo ich mehr wie je der Stütze, 
des Haltes bedarf.“ 


ſei mir noch die alte Freundin, nur jetzt verlaſſe | 


Helenens Züge bejtätigten, was ihre Lippen 
ſprachen; ſo ſchme zvoll hatte Antonie ſie noch 
nicht geſehen. 

„Glaube mir, daß es mir nicht leicht wird, 
ſo mit Dir zu ſprechen,“ entgegnete ſie in milderem 
Tone, „aber ich muß Dich wecken aus dem Schlafe, 
in den Deine Schwäche ſeit Monaten Dich ein⸗ 
gelullt hat. Ermanne Dich, prüfe Dich und handle, 
nur das allein wird auch für Dich die Erlöſung 
aus einem für die Länge nicht zu ertragenden 
Banne ſein.“ 

Helene rang die Hände. 

„Wenn ich handeln ſoll, ſo kann ich nur 
Eines: fliehen, um ihn nie mehr wiederzuſehen.“ 

Antonie faßte Helenens Hand und blickte ihr 
jet und freudig ins Auge. 

„Das könnteſt Du, Helene? Du wollteſt Dich 
ſelbſt beſiegen, um Treue zu halten, dem, dem 
u Treue gelobt haſt?“ 

Helene ſank der Freundin ans Herz, ſie weinte. 

„Ja, ich will es, ich war ſchon entſchloſſen, 
ehe ich ihn wiederſah, jetzt bin ich's umſomehr. 
Aber der Schmerz will ſein Recht haben, laß 
mich weinen. Nachher mache mit mir, was Du 
willſt, ich folge Dir, wohin Du mich führſt““ 

„Nicht führen ſollſt Du Dich laſſen, ſondern 
ſelbſt frei und entſchloſſen Deinen Weg wandeln.“ 

„Noch bedarf ich Deiner liebenden Stütze —“ 

„Sie bleibt Dir, ſo lange Du ſie magſt.“ 

„So laß uns fliehen, ich fürchte eine noch⸗ 
malige Begegnung.“ 

„Du fürchteſt wieder ſchwach zu werden?“ 

„Nein, ich fürchte nur den Schmerz. Scheiden 
würde ich doch von ihm. Weiß ich doch jetzt, 
daß ich entbehrlich bin auch ihm. Er bedarf meiner 
nicht. An ſeiner Seite befand ſich ein holdes 
Mädchen. Ihre Augen verrieten, was die Lippen 
vielleicht noch verſchweigen. Sie liebt ihn, wird 
ihn tröſten über meinen Verluſt, wenn er des 
Troſtes bedürfen ſollte. Ich war ihm wohl nur 
ein Stern, den er ſo lange mit den Blicken ver⸗ 
folgte, als er ihm ſichtbar blieb, ſobald er ihn 
unter den Horizont tauchen ſab, wandte fein 
Blick ſich anderen Sternen zu. O, Antonie, ich 
war eine Thörin, die Glut ſeiner Liebe für eine 
dauernde zu nehmen. Du haſt Recht, bleibend 
allein iſt jene Liebe, die nichts mehr mit der 
Leidenſchaft zu thun hat, jene ruhige, fürſorgende 
Liebe, die ich verkannte, von mir warf.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


rv verſicherungsſtand ca. 44 Tauſend policen. 


6 a rag 


Nachſtehende „Polizei⸗Verordnung 


betreffend das Fahren auf öffentlichen 


amd mehr als 
ſtehen wegen: 
A Grund der 88 6 und 12 des 
Geſeß über die Polizeiverwaltung 
vom . März 1850 in Verbindung 
mit den 88 137 und 139 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Mai 1883 wird 
mit Zuſtim nung des Bezirksausſchuſſes 
für den Umfang des Negierungsbe- 
zirls Marienwerder verordnet, was 
folgt: 
$ 1. der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffent⸗ 
lichen oder mehr als 2 Intereſſenteu 
dei Benutzung offen ſtehenden Wegen 
ei Annäherung am Eiſenbahngeleiſe 


Intereſſenten offen 


oder bei Ueberſchreitung derſelben 
Stets entweder auf dem Fuhrwerk, 


die Fahrleine in der hand, oder auf 
einem der Zugtiere oder in ihrer 
unmittelbaren Nähe bleiben und 


daz Geſpann fortwährend unter 


Aufſicht halten. 

§ 3. Führer, die dieſen Beſtimmun⸗ 
gen zuwiderhandeln, insbeſondere auch 
ſchlafende und angetrunkene Führer 
werden, ſofern nicht nach den be- 


ſtehenden Strafgeſetzen eine härtere 


Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis 
zu 15 Mark beſtraft. 
§ 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
am 1. Juni 1901 in Kraft. 
Marienwerder, den 13. Mai 1901. 


Deer Regierungs⸗präſident.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 
Thorn, den 4. Juni 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge⸗ 
haltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer, 
Sodawaſſer u. a. m, an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange- 
wieſen, das Getränk nur in einem der 


Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 


Wärmegrade von etwa 10 Celſ. ab⸗ 


as Publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränte über: 
aupt, insbeſondere aber der 
ineralwäſſer gewarnt. 
Thorn, den 15. Mai 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Hohle Zähne 


1 erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch 


Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 


Flaſche à 50 Pf. bei A. Koczwara. 


Es wird hierdurch zur Kenntnis 
der Gewerbetreibenden gebracht, daß 
die techniſche Reviſion der Gewichte, 
Maaße und Waagen in den Geſchäfts⸗ 
lokalen der Altſtadt, ſowie der der 
Culmer-Vorſtadt in nächſter Zeit er⸗ 
folgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel 
durch den Aichmeiſter Braun, welcher 
Schillerſtraße Nr. 12 parterre anzu⸗ 
treffen iſt, wird empfohlen. 

Die Reviſion auf der Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt erſtreckt ſich auch auf den Teil, 
welcher bisher die Bezeichnung 
„Colonie Weisshof“ führte. 

Thorn, den 3. Juni 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 


Pflege die Zähne! 


in angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
jeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Jahnpaſta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver- 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, a 50 Pfg. 
bei Hugo Claass, Seglerſtr, 22. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife. 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 
Kinder. 
verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg. 
Cheer:Schwefeljeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claas. Seglerſtr. 22 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 
4theilig geſchnitten, Liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 
— Ü——— ¹ — uj ——— 


A hradeikter 


werden billig ft 
angefertigt 


= A, Wittmann, 


= 
Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


ELI LE Heitigeiftite. 9,7. 


Breitestr, b Konkurswaren⸗Aus verkauf Breitestr. 6. 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Kontursmafle gehörigen Waren- 
beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in 


Glas-, Porzellan: und Galanteriewaren, 


Gaskronen, 


Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 


Kinderwagen, Reiſekoffern und Glaskugeln, 


ſowie ſämtliche 


Haus⸗ und Küchengeräte 


werden zu ſoliden Preiſen verkauft. ö 
Die verkaufsſtelle im Rathausgewölbe Ur. 6 iſt vom J. Mai 


täglich geöffnet. . 


Eine Partie 


grüne und blaue 


* * * * 


* 


Geſchälts-Couverts 


liefert, ſo lange der Vorrat reicht, 
das Tauſend, einſchließlich Firmendruck mit Mk. 5,25 


bei mehreren Tauſend mit Mk. 5.— 


* * 


Buchdruckerei Th. Oſtdeutſche 


Seitung G. m. b. . 


Brückenſtraße 54. 


* 


* 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügliche 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


n 4714 Mäßige 
im Sbolbad Inowrazlaw, Pe 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände 20. Proſpekt franko. 


Carl Bonath, 


Eigene N 


dose Photographisches Atelier ese« 
Gerechteſtraße. 2, Ecke Neuſtädt. Markt. 


Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Maler ⸗Atelier. 


Münſtleriſche Ausführung. dess eee Civile preiſe. 
D Sonntags ununterbrochen geöffnet. 


Vappdächer 
repariert, wenn Auch noch ſo ſchadhaft, ſowie 


Klempuer⸗ und Vaſerkkilungsarbeilen 


führt gut und billigſt aus 
Herm. Patz, 


Heiligegeiftſtr.⸗Ecke. 


Allgemeine Melk 


Gegründet 1855. TU Stutt art. Reorganij. 1855. 


Gegenſeitigkeits-Geſellſchaft unter 


Lebens-, Renten: und 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich 


Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Kapitalverficherungen. 
den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


ER Silligft berechnete prämien MM Hohe Reutenbezüge. 1 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 


Haupiagenten Max Gläser. 


mäßige 


D m N 
al Ih ii 


Beſte Kühlung. 
alt und warm zu verzapfen. 
9 findungen. 

Tutenſäulen. 


Gebr. Franz, 


Gerſtenſtr. 16 in Torn. 


Neuester 


Bier- Apparat 


mit Patenteinrichtung verhindert das 


über⸗ 
Bierſchäumen, daher großer Profit. 
Durch Temperixhahn Bier 
Eigene Er⸗ 
Mit ſehr eleganten Majolika⸗ oder 


Königsberg i. pr., 
Börſenſtr. 16. 


Hodurek’s Mortein 


das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 


zeichen Comet u. roter 
in Thorn bei: 


Querstreifen, iſt käuflich 


Heinr. Netz. 


nach Vorſchriſt vom Geh.⸗Ralh Profeſſor Dr. O. Liebreich, heſeitigt binnen kurzer Zei 


Verdauungsbeſchwerden, 


die Folgen von Unmäßigleit im Eſſen und Trinken, und iſt 
au an die infolge Bleichſucht, Hyſterie und 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepfin⸗Eſſenz. U 


Sodbrennen, Magenverfchl 


eimung, 
rauen und Mädchen 


anz beſonders 
hnlichen Buftänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis Yı Fl. 3 W., ½ Fl. 1,50 M, 


Scherings Grüne Apotheke,“ cn er ge 10. 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Moder: Schw men. Arotleke. 


Einfach möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote mit billigſter Preis⸗ 
angabe unter der Aufigrift K. W. 
in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


2 junge Leute 


ſuchen gutes Logis, event. möbliertes 
Zimmer mit Penſion. Neuſtadt be⸗ 
vorzugt. Offerten mit Preisangabe 
unter . K. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Geräumige, bequeme 


Sommerwonnung 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtraße 70, I. 


Möbl. Zimmer 


in Mocker (ungen. u. ruhig gelegen, 
möglichſt part.) am liebſten mit Pen⸗ 
fion) vom 15. zu mieten geſucht. Off. 
unter M. T. in die Geſchäfteſtelle 
d. Stg. erbeten. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 5. 


Die visher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 
Breiteſtraße 51. 1 Etage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 

errmann Seelig. Thorn, 

Breiteſtraße. 
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